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Erſchein: tagleg an Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feter⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung 


Durch alle Poſtanſtalten 
1.0 Mk. pro Quartal. m 


11-18 Uhr Vorm. 
Reberhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Das „Unterſcheidungsalter“. 

In dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Freiheit der Religionsübung (dem Toleranzantrag 
des Centrums) befindet ſich folgender $ 2c.: 

„Nach beendetem 14. Lebensjahre ſteht dem Kinde 
die Entſcheidung über jein religiöfes Bekenntniß zu.“ 

Dieſe Beſtimmung iſt in der Preſſe mehrfach 
beanſtandet worden, weil ſie dem Kinde eine 
Entſcheidung zuweiſe, zu der ein reiferes Urtheil, 
als das Kindesalter zu beſitzen pflege, erforder- 
lich ſei, und weil die Proſelytenmacherei jungen 
und unerfahrenen Menſchen gegenüber, die die 
Tragweite ihrer Entſchließungen nicht zu über- 
ſchauen vermöchten, ein leichteres Spiel habe, 
als bei älteren, die durch die Erfahrung in ihren 
Ueberzeugungen ſchon mehr befeſtigt ſeien. Auch 
wird es als widerſinnig bezeichnet, daß junge 
Leute, die noch auf Jahre hinaus als minder- 
jährig und eines Bormundes bedürftig angeſehen 
würden und deshalb heine Rechtsgeſchäfte ab- 
ſchließen könnten, in einer der wichtigſten An- 
gelegenheiten ſelbſtändige Entſcheidung zu treffen 
berechtigt ſein ſollten, ohne auf Eltern oder Bor- 
mund hören zu müſſen. 

Dieſe Bedenken werden von 
in der Annahme geltend gemacht, daß mit dem 
Beſchluſſe der Commiſſion etwas ganz Neues ge- 
ſchaffen werden ſolle, von anderen, daß damit 
einem zur Förderung der Miſſionsthätigkeit und 
der Proſelytenmacherei geſtellten Antrage des 
Centrums entſprochen worden fei. Beides iſt 
irrig. Das Centrum hatte in feinem „Toleranz - 
antrage“ vorgeſchlagen, daß dem Kinde die Ent- 
ſcheidung über ſein religiöſes Bekenntniß ſchon 
nach beendetem zwölften Jahre zuſtehen ſollte. 
Dieſer Dorfchlag wurde damit begründet, daß 
man „möglichſt früh alle Einmiſchung des Staates 
in dieſe ER abſchneiden“ wollte und „in ver- 
ſchiedenen Diöcefen der katholiſchen Kirche ſchon 
von dem zwölften Lebensjahre die Zulaſſung zum 
Communionunterricht ftattfinde, das Kind alfo 
für religiös reif erklärt werde“. Der Vorſchla 
wurde aber in der Commiſſion mit 12 gegen 8 
Stimmen abgelehnt: mit dem Centrum haben 
dabei wohl nur die jocialdemohratifchen Mit- 
glieder geſtimmt. 

Ein Kind im Alter von 12 Jahren iſt faſt 
immer noch unfähig, eine Entſcheidung über ſein 
religiöſes Bekenniniß zu treffen; : Bedenken da- 


eſtellt werde, ſind auch 
er Hand zu weiſen. 5 
trotzdem unter Ablehnung der Anträge, die das 
Unterſcheidungsalter auf 16, 18 und 21 Jahre 
hinausſchieben wollten, ſich mit 16 gegen 4 Stimmen 
für das 14. Lebensjahr entſchieden hat, jo war 
dafür die Thatſache maßgebend, san 0 
Bollendung des 14. Lebensjahres ſchon 7 7 i 
weitaus größten Theile Deutſchlands dem Kinde 
die Entſcheidung über fein religiöfes Bekenntniß zu- 
8 ſteht, und daß ſich beſondere Uebelſtände durchaus 
x nicht ergeben haben. Im ganzen Gebiete des preußzi⸗ 
chen allgemeinen Landrechts, in Hannover, der 
heinprovinz, Naſſau, Heſſen, Mecklenburg- 
Schwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Schwarz- 
burg-Rudolſtadt und Lippe iſt dieſer Satz geſetz⸗ 
lich feſtgelegt, in Württemberg, Kohenzollern, 
Schleswig- Holftein, Neuvorpommern, Keſſen⸗ 


. Nachdruck verboten.) 


F Des Nächſten Ehre. 
3 Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


32) (Fortſetzung.) 
„Albrecht!“ ſagte Meindorf erregt. 

Tornow ſchlug die Seite ſeines Buches um. 

„Dieſe Frau iſt makellos. Es geſchah in den 
zehn Minuten, während deren ſie in meinem 
Zimmer weilte, nichts, was nicht jeder hätte 
ſehen dürfen. Sie kam mich heute um Schutz 
bitten; ſie verläßt das Haus ihres Mannes!“ 

Der Jüngere ſchwieg. 

„Ich — ich habe ſie ſchon früher geliebt; vor 
ſieben Jahren“ — Meindorf preßte die Worte 
mühſam hervor — „war ſie meine Braut.“ 

„Vor ſieben Jahren!“ ſagte Tornow. 

5 Meindorf warf ihm einen dunklen Blick zu. 
8 „Ich habe damals nichtswürdig an ihr ge- 
! 


ogenannte Unterſcheidungsalter vom Geſetze feft- 
i 925 1 it 


handelt, aber fie — ſie iſt ſchuldios. Heute war 
es das erſte Mal ſeit jener Zeit, daß ich ſie allein 


ſprach.“ 
R „Wozu fagft du mir das alles?“ fragte Tornow. 
b „Ich habe nie an dieſer Frau gezweifelt, auch 


nicht als ich wußte, daß ſie es war, die drüben 

. in deinem Zimmer weilte.“ 
; „Aber — o, ich verſtehe dich ſchon, Albrecht — 
4 du vergiebft mir nicht.” 
= „Nein!“ ſagte Tornow hart, „eine ſieben Jahre 
9 lange Täuſchung vergiebt man nicht!“ 5 
m Beide ſchwiegen. Meindorf jah den jungen 
Better blaß und unbeweglich an. Dieſer wandte 
ihm den Rücken zu und ſchob die Cabinet- 
photographie ſeiner Eltern, die vor ihm auf dem 
8 Schreſbtiſche ſtand, zur Seite. 
5 „Bei denen da“, begann er kalt, „ſind wir 
zuſammen aufgewachſen. Sie waren auch deine 
Eltern.“ 

Er drehte ſich um und blickte den Vetter an. 

„Vor ſieben Jahren haft du dieſe Frau geliebt, 
du mußt fie damals bei den ſüddeutſchen 
manövern kennen gelernt haben. Wir wohnten 
in der Zeit zuſammen — du entſinnſt dich vielleicht 
noch — genau jo wie hier!“ 5 

Meindorf ſchwieg. N 

„Tag für Tag gingſt du alſo neben mir her, 
Stunde um Stunde, du verlobteſt dich mit ihr, 
und ich wußte von nichts! Du überhäufteft mich 


einzelnen Seiten 


en, daß ein Alter von -14 Jahren als das 1 


enn die Commiſſion 


aiſer⸗ 


Freitag, 5. Juli. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Komburg fehlen geſetzliche Beſtimmungen, doch 
hält man in der Praxis gleichfalls an der Voll- 
endung des 14. Lebensjahres feſt; in Oeſterreich 
iſt als Unterſcheidungsalter auch das vollendete 
14. Lebensjahr geſetzlich feſtgelegt. Das vollendete 
16. Lebensjahr gilt in Baden, Frankfurt a. M., 
Schwarzburg-Sondershauſen und Lübeck, das 
18. in Kurheſſen. Sachſen- Weimar, Gadjen- 
Coburg-Gotha und Waldeck, das 21. endlich in 
Baiern, Sachſen und beiden Neuß. 
Auffallenderweiſe kommen gerade aus dem 
vorzugsweiſe evangeliſchen Sachſen die meiſten 
Klagen über Proſelytenmacherei, und doch iſt 
dort die Verleitung zum Uebertritt von der 
„competenten Obrigkeit“ mit 50 Thalern Geld- 
buße „und im Wiederholungsfalle noch härter, 
bei Geiſtlichen irgend einer Tonfeſſion aber mit 
Dienſtentſetzung“ zu beſtrafen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4 Juli. 
Der neue Oberpräſident von Oſtpreußen. 


Berlin, 4. Juli. Nach der „Köln. Ztg.“ iſt der 
Regierungspräſident in Köln, Frhr. v. Richthofen, 
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen auserſehen. 
Die „Köln. Zig.“ bemerkt im Anſchluß daran: 

Die Nachricht wird in unſerer Provinz ſehr ge- 
miſchte Gefühle hervorrufen. Man kennt Herrn 
v. Richthofen aus feiner langjährigen Wirkſamgkeit 
am Rhein fo gut, man weiß ſeine großen 
Tugenden und Vorzüge, fein hervorragendes Ver. 
waltungstalent, feinen weiten Blick, feinen ge- 
rechten Sinn, ſeinen vornehmen Charakter, ſeine 
reichen und vielſeitigen Kenntniſſe viel zu ſehr zu 
würdigen, um nicht zu verſtehen, daß gerade auf 
ihn die Wahl des Königs für das durch den 
Tod Wilhelm Bismarcks erledigte hohe 
Staatsamt fallen mußte. War es doch ſchon 
vor mehreren Jahren bekannt geworden, daß 
unſer Kaiſer an ihn den Ruf hatte ergehen laſſen, 
Minifter des Innern als Nachfolger des Herrn 
v. Köller zu werden, und daß damals nur 
ſchwere Krankheit dem Irhrn. v. Richthofen die 
Uebernahme dieſes Minifteriums unmöglich machte. 
Jetzt, wo dieſe Krankheit gehoben iſt, hat Richt- 
hofen einen neuen ihn auszeichnenden Ruf er⸗ 
halten, und für 00 iſt jetzt die Annahme außer 


rung ſeiner umfaſſenden Wirkſamkeit als Land- 
rath ein Lobeslled zu fingen. In Lippe, wo er 
von 1885 bis 1889 als Cabinetsminiſter thätig 
wax, iſt es ihm zwar nicht gelungen, den Aus- 
gleich zwiſchen dem Fürften: und der Oppoſition 
zu vermitteln, aber er hat ſich doch das beſte 


Gedenken bewahrt. Als er dann von 1889 bis N 
geſchätzt. Gebaut werden Zieberrinde, Kaffee, 


1894 als Oberregierungsrath bei der königlichen 
Regierung zu Potsdam thätig war, zeichnete er 
ſich vor allem bei der Bekämpfung der Cholera; 
gefahr aus, die in dem Jahre 1892 von Hamburg 
aus das ganze deutſche Reich beunruhigte. Zum 
Reichscommiſſar für die Geſundheitspflege im 
ͥͥͥ ⁵² z 


mit Wohlthaten in der Zeit — gewiß, und was 
ich geiſtig wurde, verdanke ich dir! Du erſchienſt 
mir ja damals ſchon ſtärker und beſſer als die 
anderen, eine Art Magier, ein feſter, furchtloſer 
Geiſt, den niedrige Seelen erſchreckt bewundern. 
Denn ſchon in der Schule ſah ich, wie ſie mit 
ihren Keimlichkeiten aufhörten und ihnen die auf⸗ 
e Zoten in der Kehle ſtecken blieben, 
50 u in die Klaſſe trateſt, mich heimzuholen. 

u ſprachſt mir dann vom Ovid, den wir zu⸗ 
ſammen laſen, du verſuchteſt mich in der Melt- 
weisheit eines Leſſing einzuführen, aber von 
dir ſprachſt du mir nicht. dann kamen dſe 
Jahre in Köln! Wie habe ich dich gerade da ge⸗ 
liebt! Alles, was an Gutem und Starkem in 
mir war, dir wandte ich es zu. So lohnte ich 
dir deine Freundſchaft. Ich gab dir alles, was 
ich beſaß, du gabſt mir nichts, oder doch jo gut 
wie nichts, denn du berechneteſt, was du mir 
gabſt. Oder glaubft du, ich hätte die Gering- 
ſchätzung deines Lächelns nicht empfunden — 
die einzige Antwort, die du für mich beſaßeſt, 
wenn wir Arm in Arm gingen und ich dir vor- 
ſchwatzte von dem, was mir das Her} bewegte 
und mich jo ganz gefangen nahm?“ 

Tornow bemühte ſich, ruhig und leidenſchaftslos 
zu ſprechen, es gelang ihm nicht. 5 

„Das alles würde ich dir verzeihen“, ſchloß er 
bitter, „aber dieſe letzte, ſieben Jahre lange 
Täuſchung, die verzeihe ich dir nicht. Du konnteſt 
mich bei Seite ſchieben, als der Feiertag deines 
Lebens kam, du brauchteſt mich nicht, als du 
darbteſt. Halte mich nicht für ſentimental, aber 
ich meine, ein ſolches Verhältniß muß auf Gegen 
ſeitigkeit beruhen, und jo hat das unſere keinen 
Werth mehr für mich!“ 

„Albrecht!“ ſagte Meindorf außer fich. 

„Nein!“ rief der Jüngere. „Ich bin kein 
Spielzeug, und ich bin nicht zum Zeitvertreib da!“ 

„Das warſt du mir nie!“ antwortete Meindorf. 
„Es liegt wie ein Fluch auf mir, dieſes Nicht- 
redenkönnen, und ich empfinde ihn heute ſtärker 
wie je. Bei dir, ja, da iſt es etwas anderes, 
das macht ſchon der Ton der Muſik, aber bei 
mir würde das, was ich empfinde, hart und 


> 


hlanglos, vielleicht gar entweiht, herauskommen. 


Und was ich für dich empfand, Albrecht, das 
kann ich dir nicht beſchreiben! Oft bei ganz ge- 


ringen Anläſſen erfaßt mich dieſes Gefühl. Ent- 


eamten vielleicht berufen, no e de 
‚olonialpolitik eine Rolle ; ſpielen. Es atfih I 
F 


18 d ein EL dern 
eden mine” Belegen beiten ausnützen und 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Elbſtrom-Gebiet ernannt, hat er ſich als ſolcher das 
allſeitige Dertrauen erworben. Seit 1894, alſo 
ſeit ſieben Jahren, iſt er als Regierungspräftdent 
in Köln thätig mit den beſten Erfolgen. Nie hat 
er verſagt, wenn man ſeine Mitwirkung in 
Fragen der ſtaatlichen Fürſorge nachgeſucht hat, 
zie iſt er als Parteimann erkannt worden. 
Vor allem verdient hervorgehoben zu werden, 
daß er der Selbſtverwaltung der Gemeinden 


nie 


eine freie Entfaltung ermöglicht hat. 
Seit dem vor fünf 1 5 


ſeiner 
boren, 
Auf feinem neuen Poſten 


Familie. Er iſt 


Kaiſerpaares beſonders 
treten wird. 


Richthofen fteht in politiſcher Hinſicht allen 


Fractionen fern. Er hat ſich als Verwaltungs- 
beamter immer ſeine volle Unabhängigkeit von 
jedem Fractionsweſen bewahrt. Deshalb iſt es 
ihm auch am Rhein gelungen, ſich ſowohl bei 
den Liberalen wie bei den Ultramontanen volles 
Dertrauen zu erwerben. Außerdem hat er ſich 
von jenem kleinlichen Bureaukratismus frei- 
gehalten, der namentlich in den letzten Jahren 
unter Miquel wieder aufs neue in unan- 
genehmſter Weiſe ſich fühlbar gemacht hat. 


— — 


Eine neue Colonialerwerbung in Sicht? 


Nach dem Zuſammenbruche Spaniens als 
Tolonialmacht wurde der Plan angeregt und ſeine 
Ausführung in Angriff genommen, die im Golfe 
von Guinea bei Kamerun gelegene, den Spaniern 
gehörige Inſel Fernando Pos in den Kreis der 
deutſchen Intereſſen zu ziehen. Von verſchiedenen 
privaten Seiten ſind nach dieſer Richtung hin 


rſuche gemacht worden, besonders als Spanien 


durch Verkauf der Karolinen und Marianen feine 
Bereitwilligkeit zeigte, ſich von einem weiteren 
Theile ſeines Colonialbeſitzes gutwillig zu trennen. 
Nun bringt foeben die „Colon. Zeitſchrift“ in 
Berlin die Mittheilung, daß Spanien der deutſchen 


Regierung das Vorhaufsrecht über Fernando 
1 mt hat. Somit iſt dieſe Tropeninſel 
rufen An Sem in ber deuten | 2 


noch einmal in 


710 der gewonnenen Grundlage weiter arbeiten 
will. 

Die Inſel Fernando Poo iſt etwa 2000 Quadrat- 
kilometer groß, 55 Kilom. lang und 27 Kilom. 
breit, von Bergketten durchzogen, die bis 2800 
Meter ſteigen, vulkaniſch, ſehr waſſerreich und 
fruchtbar, aber an den Küſten auch ſehr ungeſund. 
reich an Teak- und Farbhöhjern. Die Zahl der 
ganz uncultivirten Bewohner wird auf 30 000 


Baumwolle, Tabak, Zuckerrohr. Der Handel iſt 
gering und ſcheint noch abzunehmen. der Haupt- 
ort Santa Iſabel (auch Port Clarence geheißen 
von der Zeit — 1827 —, wo ſich die Engländer 
zeitweilig hier niedergelaſſen hatten) liegt an der 
EEE EEE EN LEE dd ͤ d SERIE NETTER 


finnft du dich noch jenes Abends in Gtraßburg, 
vor dem Gtatthalterball, als wir bei dem Un- 
wetter durch die Straßen gingen? Der Oſtwind 
trieb uns den eiſigen Hagel in das Geſicht, und 
ich fror und verwünſchte das Leben. Ich war ſeeliſch 
verſtimmt wie gewöhnlich bei ſolchem Wetter. Du 
aber äußerteſt, die Welt ſei doch wundervoll, und 
während dir der Schneeſturm in das Geſicht fuhr, 


ſtrahlten deine Augen und du ſuchteſt mir zu 


beweiſen, wie geheimnißvoll das Leben ſei, und 
wie viel Außerordentliches und ganz Unerwartetes 
uns die nächſte Minute bringen könne. Dann 
ſehe ich nichts als dein ſchönes, hoffnungsvolles 
Geſicht, und alles andere verſinkt hinter mir — 
all' das Kleine, das uns im Leben fo peinigt, 
alles Dumme, alles Gemeine und, Albrecht, alle 
Schuld! Glaubſt du, daß es leicht ſei, eine 
Schuld einzugeſtehen, eine ſo ſchwere Schuld, wie 
ich ſie der geliebten Frau gegenüber auf mich 
geladen habe?“ 

Meindorf ſchwieg; er ſah mit zufammen- 
gepreßten Lippen an dem jungen Better vorüber. 
Dieſer ſuchte feine Augen. . 

„Ein Spielzeug“, fuhr Meindorf leiſe fort, „ein 
Zeitvertreib warſt du mir nie, wohl aber Er- 
holung. Ich weiß nicht, ob du begreifſt, was es 
Schönes heißt, eines Menſchen Erholung ſein! 
Darin liegt, glaube ich, das Hauptweſen der 
Freundſchaft. Und daß ich ſchwieg und immer 
wieder ſchwieg, ich fühle jetzt, daß ich unrecht 
that, und daß es dich kränken mußte. Aber ich 
las einmal, unſere beſten Gedanken und Gefühle 
ſeien Nachtwandler, es mag nicht bei allen 
Menſchen der Fall fein, meine aber ſind es. Sie 
erklettern muthig die höchſten Höhen, fie gehen 
lächelnd an Abgründen vorüber, aber fie ver- 
tragen es nicht, bei Namen gerufen zu werden. 
Und ich glaube“, Meindorf ſprach ganz leiſe, „es 

rde immer ſo mit mir geblieben ſein, wenn 

175 Furcht, dich zu verlieren, mich nicht aufge- 
ruftelt hätte.“ 
Er trat an das Zenfter und fuhr mit der Fand 
über die beſchlagenen Scheiben. Da fühlte er, 
wie zwei junge, kräftige Arme ihn umſchlangen 
und ihm die Angſt, die plötzliche, nahmen, den 
Freund, den Bruder verlieren zu können. 


5 V. t 
Im Oſten dämmerte der Morgen über dem 


Jahren eingetretenen Tode 
feines Daters iſt er der Chef der älteften Linie 
in Schleſien ge- 
unvermählt geblieben, 59 Jahre alt. 
in Königsberg 
Be feiner beſonders ſchwierige Verhältniſſe. 
Er wird ſich raſch dort einarbeiten müſſen, zu- 
mal ſchon in zwei Monaten die Kaiſermanöver 
dort ſtattfinden und die Erinnerung an die 
200 jährige Königswürde bei Anweſenheit des 
in den Vordergrund 


1901 


Inſeraten Annabems 
Ketter bagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Made 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Kuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen ip Betlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 

Rudolf Moſſe, 

und Vogler. R. Steiner, 
. 2. Haube & Ge. 

Emil reidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rebgt 


Nordſeite der Inſel. Der ſpaniſche Milltärarzt 
Montaldo hat ein ziemlich klägliches Bild von 
dieſer Stadt und der Inſel überhaupt entworfen. 
Die Häuſer verfallen allmählich, der Gouverneur 
hat ſich aus Mangel einer Stadtwohnung in eine 
hochliegende Pflanzung zurückgezogen, wo aber 
nichts mehr gepflanzt wird. Es giebt auf der 
Inſel keine Straßen, keine Hafenanlagen, kei 
brauchbares Hojpital. 
dieſes Beſitzes endlich entäußern will und dafür 
gut bezahlt bekommt, ſo macht es kein ſchlechtes 
Geſchäft, und wir — kein ſonderlich gutes, wenn 
wir etwa wieder, wie für die an Quadrat- 
kilometern gleichgroßen Carolinen 25 Millionen 
Peſetas dafür bezahlen ſollten. 


Der Siegeszug der 45tägigen Nückfahr⸗ 
E karten, f 

Berlin, 3. Juli. Dom 4. Juli ab wird auch 
für den Berhehr der Reichseiſenbahnen mit den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen die Geltungs- 
dauer der Rückfahrkarten auf 45 Tage verlängert: 
denſelben Beſchluß hat die Main Neckarbahn, 


ferner die württembergiſche Eiſenbahnverwaltung 
und die mechlenburgiſche General - Eiſenbahn⸗ 


Direction gefaßt. — Nunmehr haben alle 
außerpreußiſchen Bahnverwaltungen Deutfchlands 
die Einführung der 45lägigen Rückfahrkarten 
beſchloſſen. Ein Fortſchritf von nationaler Be- 
deutung iſt damit erzlelt und daraus, daß die 
deutſchen Mittelſtaaten keinen Augenblick gezögert 
haben, in der Frage der Rücfahrkarten den 
Anſchluß an die preußiſche Eiſenbahnpolitik zu 
gewinnen, geht klar und deutlich hervor, daß die 
letztere von den beſten Sympathien des deutſchen 
Dolkes getragen wird. wenn fie eine wirklich 
nationale, wirthſchaftlich gebotene und nicht 
rein fiscaliſche iſt. Indem fie mit der bis⸗ 
her befolgten allzu fiscaliſchen Rückſichtnahme 
auf die Eiſenbahneinnahmen gebrochen hat, hilft 
fie den Weg bahnen zu einer im inneren Ber- 
kehrsintereſſe ganz Deutſchlands liegenden Eifen- 
bahntarifpolitik, die geboten ift durch den Um⸗ 
ſtand, daß das deutſche Reich ein einheitliches 
Wirthſchaftsgebiet bildet. Die Zoll- und Steuer 
politik des Reiches übt einen großen Einfluß auch 
auf das mehr oder minder große Profperiren 
der einzelſtaatlichen Eiſenbahnen. Es ift deshalb 


r 
Der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei 
richtete geſtern eine Kundgebung an das belgiſche 
Bolz, in welcher es heißt, das Volk werde ſich 
das gleiche Wahlrecht erobern. Zugleich werden 
alle ſocialiſtiſchen Derbände des Landes aufge⸗ 
fordert, bei Wiederzuſammentritt der Kammer 
überall Verſammlungen und Kundgebungen zu 
veranſtalten. die Kundgebung flieht mit der 
Ankündigung, die Arbeiterparteien würden. 
wenn die geſetzlichen friedlichen Mittel fehlſchlügen, 
vor einer Revolution nicht zurüchſchrechen. 


Derſtärkung der engliſchen Mittel meerflotte. 


Bei der geſtrigen Berathung des engliſchen 
Unterhaufes über das Budget der Admiralität 


Städtchen herauf, müde und grau. Meindorf 
lag ſchlaflos auf ſeinem Bett und beobachtete 
durch die Vorhänge hindurch das Zunehmen des 
Tageslichtes, ſeine ruheloſen Gedanken hatten 
durch all die Stunden hindurch die geliebte Frau 
begleitet. Er hatte durch den Burjchen erfahren, 
daß ſie, ohne jemand begegnet zu ſein, den 
Bahnhof erreicht hatten und auch dort nicht 
erkannt worden waren. Er wußte fie alſo jetzt 
in Sicherheit. Das Licht nahm zu, er warf einen 
Blick auf den feſtſchlafenden Better und erhob 
ſich leiſe. Es wurde Zeit zum Ankleiden, denn 
er hatte mit dem Oberſtleutnant die ſechste 
Morgenftunde zum Ausritt verabredet. Raſch 
und geräuſchlos zog er ſich an und ging in ſein 
Zimmer hinüber, in dem der Burſche bereits für 
Kaffee geſorgt hatte. Als er an dem Spiegel 
vorüberkam, blieb er ſtehen und furchte die 
Stirne, der geſtrige Abend und die darauf- 
folgende Nacht hatten ihre Spuren in ſeinem 
Geſicht zurückgelaſſen. Er warf ſich in den 
Seſſel, in dem am Abend vorher die mädchen ⸗ 
hafte Geſtalt der jungen Frau geruht hatte, riß 
aus ſeinem Taſchenbuche eine Seite und ſchrieb 
ein paar Zeilen darauf. 2 

„Wir werden kaum vor Abend zurück ſein. 
lieber Albrecht! Bitte, ſuche bis dahin in Er⸗ 
fahrung zu bringen, ob von den geſtrigen Er- 
eigniſſen das Geringſte bekannt geworden iſt. 
Dieſen Zettel vernichte, dein Meindorf.“ 

Er ſchob die Seite in ein Couvert und ſiegelte 
daſſelbe ſorgfältig, dann legte er den Brief auf 
Tornows Frühſtücksteller und trug dem Burſchen 
auf, dem Herrn Leutnant das Schreiben, ſobald 
er aufgeſtanden ſei, zu übergeben. Er trank im 
Stehen ſeinen Kaffee aus und ging noch einmal 
in das gemeinſame Schlaffimmer hinüber. 

der junge Better ſchlief noch den Schlaf des 
Gerechten. Meindorf trat an fein Bett und lächelte 
unwillkürlich, als er das heitere Geſicht ſah, es erſchien 
ihm wie die verkörperte Kraft und Jugend. 
gedachte des geſtrigen Abends, und noch einmal 
erfaßte ihn der Druck und die ganze Angſt des 
Augenblicks, da ſich das Her; des Freundes von 
ihm wandte. Einer plötzlichen Eingebung folgend. 
zog er ſeinen Ring vom Finger und legte ihn 


neben das Bett des Schlafenden. Dann verlieh 


er leiſe das Zimmer und beſtieg ſein Pferd. 
f (Fortſetzung folgt) 


Wenn Spanien ſich daf 


ſo nothwendig wie möglich, daß man in Bez 
auf fie nachgerade zu einer Gemeinſchuſ: 8 ng 
ie ſich wenigſtens 


Die belgiſche Socialdemokratte und das gleiche 


AEG 


7 e in der 


« 


deure um nachdrückſiche Unter ſtützung, indem fie 


* 


erhalten zu 
erklärt, eh 


heilen: 


Theilnahme der geſammten Nation, in günſtigem 


Papiere dem Generalſtabe abzulaſſen, welcher 
dc ſür ſorgt, daß fie in feinem Kriegsarchiv eine 
würdige und dauernde Stätte der Aufbewahrung 


wies Lucas auf den gegenwärtigen Beſtand des 
Mittelmeergeſchwaders hin und erſuchte die Re- 
gierung um eine Erklärung zur Beſchwichtigung 
Ser durch die jüngſten Ausführungen hinſichtlich 
der Stärke dieſer Flotte hervorgerufenen 
Beunruhigung. Dilke ſprach ſich tadelnd dagegen 
aus, daß Aufwendungen für Landesvertheidigungs⸗ 
werke gemacht werden anſtatt für die Flotte. 
Yerburgh wünſchte zu wiſſen, ob es etwa ab- 
ſichtliche Politik der Admiralität ſei, die Flotte 
in einem Stande zu erhalten, der es ihr un- 
möglich mache, einem wöglichen Zuſammengehen 
Frankreichs und Rußlands die Spitze zu bieten. 
Rußland, das thatſächlich jetzt die Dardanellen be- 
herrſche, habe im Schwarzen Meere eine Flotte 
von ungefähr 10 Schlachtſchiffen, Frankreich habe 
ungefähr 14 Schlachtſchiffe in Toulon, England 
habe aber nur 10 Schlachtſchiffe im Mittelmeere. 
Der Parlamentsſecretär der Admiralität Arnold 
Jorſter wies darauf hin, daß die Frage der 


Mittelmeerflotte nicht getrennt von der allge- | 


meinen Frage der Vertheilung der Flotte er- 
örtert werden könne. Hinſichtlich dieſer Frage 
wolle er keine Erklärung abgeben. Es ſei un- 
möglich, eine Station zu re ohne einer 
anderen Station oder der Reſerve Schiffe zu ent⸗ 
ziehen; es werde jedoch beabfichtigt, wenn die 
Zahl der Schlachtſchiffe in der Feimath durch den 
Hinzutritt neuer Schlachtſchiffe erhöht ſein werde, 
die Mittelmeerflotte 1 verftärken. Die neuen 
Schlachtſchiſſe würden die bereits dort befind- 
lichen Schiffe erſetzen, und wenn die neuen 
Kreuzer dienſtbereit ſein würden, dann werde es 
möglich ſein, die Mittelmeerflotte in einer Weiſe 
zu 88 ferne die ihre Stärke weſentlich erhöhen 
würde; ferner werde beabſichtigt, die Zahl der 
Torpedobootszerſtörer zu vermehren. Die Politik 
der Admiralität ſei unverändert; die Admiralität 
fei ſich ihrer Pflichten durchaus bewußt. Die Dor- 
ſtellungen der Admirale der Mittelmeerflotte 
würden voll in Erwägung gezogen. Ferner er- 
klärte Forſter, die Admiralität beabſichtige, um 
die Einheit der Action zwiſchen Kanal, und 
Mittelmeerflotte herbeizuführen, beide Zlotten 
wieder zuſammen manövriren zu laſſen. dieſe 
Maßregel werde jenen Einklang hervorbringen, 
der für die Vorbereitung zum Kriege von durch- 
aus erheblicher Bedeutung ſei. 

Faus nahm dieſe Erklärungen mit Bei- 
fait auf. x 


Der türkifch-montenegrinifhe Zwiſchenfall 
ſich in ernſter Weiſe zuſpitzen zu wollen. 
Math Nachrichten, die in montenegriniſchen Regie; 
rungshreifen. eingetroffen find, iſt die Cage der 
Chriſten im Diftricte Guſinje ſehr gefährdet. Es 
heißt, die Türken hätten das Dorf Breſovice nach 
Vertreibung aller chriſtlichen Einwohner mit Ein- 
ſchluß der Weiber und Kinder beſetzt. Ein großer 
Theil der Vertriebenen ſoll über die Grenze nach 
Montenegro gekommen ſein. . 

Inzwiſchen hat der montenegriniſche Geſandte 
in Konſtantinopel, Bahkitſch, wegen dieſer Bor- 
kommniſſe Schritte bei der Pforte gethan, um 
die Aufmerkfamkeit auf den Ernſt der Lage zu 
lenken. Betreffend den Zwiſchenfall in Guſinje 
wird in Regierungkreiſen erklärt, van den 
dortigen Lokalbehörden heine Nachrichten darüber 

haben. In türkijmen Kreiſen wird 

die le Priſtina N 

der ſer eien Schule nicht freigelaſſen wer 
köuren, wei 


Lese — 1 

SL Vom Boerenkriege. 

Der Boerencommandant Jouché, der in die 
apcolonie ein- 
gefallen war, befindet ſich auf dem Nüchuge in 
der Richtung auf die Drakensberge. Engliſche 
Truppen verfolgen ihn. Da er verhältnißmäßig 
offenes Land vor ſich hat, iſt eine Gefangen- 
nahme nicht wahrſcheinlich. 

In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur 
Prüfung der Entſchädigungsforderungen der 
aus Südafrika ausgewieſenen Perſonen machte 
Lord Roberts feine Ausfagen; bei der Er- 
örterung der Anſchläge gegen ſein Leben in 
Johannesburg und Pretoria ſagte Lord Roberts, 
die Anftifter der, Anſchläge ſeien deportirt 
worden. die Beamten und Angeſtellten der 
Niederländifh-Güdafrikaniihen Eiſenbahn ſeien 
den Engländern ſehr feindlich geſinnt. Diele von 
ihnen ſeien deportirt worden. Zede Rückſicht fei 
dieſen Leuten erwieſen worden. Er (Roberts) 
habe perſönlich die große Mehrheit der Fälle 
von Deportation unterſucht, mit Ausnahme der 
Mitglieder des Eiſenbahnperſonals, deren Ge: 
ſchich der Verwaltung der britiſchen Eiſenbahn 
überantwortet worden ſei. Er babe keine De- 
portation genehmigt, ohne ſich zu überzeugen, 
daß genügend Gründe vorlagen. In Erwiderung 
auf eine Anfrage des öſterreichiſch-ungariſchen 
Vertreters erwiderte Lord Roberts, hinſichtlich 
der Nationalität ſei kein Unterſchied gemacht 
worden. 


Wiſſenſchaftliche Bearbeitung des 
TChinafeldzuges. 

Im Großen Generalſtabe der Armee hält man 
mit der Rückkehr des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Walderſee und der Zurückberufung des 
größten Theiles dee Eppeditionscorps es an der 
Zeit, alles nur irgend auf dieſe Expedition be- 
zügliche Zuellenmaterial Ion jetzt für eine ſpätere 
wſſſenſchaftliche Bearbeitung ſicherzuſtellen. In 
einem an die Truppen und Bezirkscommandeure 
gerichteten Schreiben läßt Graf Schlieffen mit- 


„das amtliche Material (Acten, Gefechts berichte, 
Dienſttagebücher) wird vorausſichtlich ſchon einen ſehr 
reicher Stoff für ſpätere wiſſenſchaftliche, auf die Ex⸗ 
peditio bezügliche Arbeiten darbieten. die außer- 
gewöhnlichen Derhältniffe aber, unter denen die Expe⸗ 
dition zu Stande ham und verlief, die n Mil 


ebenſo wie in abſprechendem Sinne, machen es er- 
wünſcht, die Sammlung des Quellenmaterials nicht 
auf die Dienſtpapiere zu beſchränken, vielmehr ſchon 
jetzt dafür zu ſorgen, daß auch Privatmittheilungen 
von Theilnehmern der Expedition aller Grade hinzu- 
treten. Der Werlh ſolcher Mittheilungen vergrößert 


ſich, wie hier vielfach gemachte Erfahrungen zeigen, 
von Jahr zu Jahr und vermag in handen Richtung 


geradezu unſchätzbar zu werden, wenn die zeit einer 
neuen, der Gegenwart fernſtehenden Generation ge- 
kommen ift.’ N 

Demgemäß bittet Graf Schliefſen die Comman- 


die Empfänger von Briefen, Beſitzer von Tage⸗ 
büchern und Erinnerungen veranlaſſen, dieſe 


afürten Cehrer | di 


{ bei ihnen verdächtige papiere ge-] we 
funden wurden. A 


finden. das geſammte abzugebende Material 
ſoll als ſecret behandelt werden, fo daß während 
der e 30 Jahre der Inhalt nur Offizieren 
des Großen Generalftabes und auch dieſen nur 
zu dienſtlichen Zwecken lediglich mit Genehmigung 
und unter Controle des dem Kriegsarchiv vor- 
geſetzten Abtheilungschefs zugänglich werden darf. 
Daraus ergiebt ſich, daß etwaige ſcharfe, im 
augenblicklichen Unmuth oder in einer peinlichen 
Lage niedergeſchriebene Keußerungen und Urtheile 
kein Kinderniß für die Abtretung bilden können. 
8 5 


die neueſte Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe lautet: 


Dampfer „Hamburg“ am 2. Juli in Aden, 


Dampfer „Sachſen“ am 2. Juli in Singapore 
angekommen. Beide Schiffe haben an demſelben 


Tage die Reife fortgeſetzt. 


Das deutſche Truppentransportſchiff „Crefeld“, 
das Truppen nach Schanghai gebracht hatte und 
leer nach Taku zurückfahren ſollte, iſt in 
Schanghai nach Landung der Truppen mit dem 
engliſchen Dampfer „Pleus“ zuſammengeſtoßen: 
beſde Schiffe haben Beſchädigungen erlitten und 
müſſen ins Trockendock gehen. 

Geſtern wurde in Paris ein franzöflfches Gelb · 
buch über die chineſiſchen Angelegenheiten ver ⸗ 
öffentlicht. Es enthält 150 Schriftſtücke, die vom 
18. Oktober 1900 bis zum 18. Juni 1901 gehen, 
die meiſten find Depefchen, die zwiſchen dem 
Minifter des Auswärtigen, Delcaſſe, und dem 
franzöfifhen Geſandten in Peking, Pichon, aus- 
getauſcht worden find. In einer depeſche vom 
19. November 1900 lenkt Delcaſſe die Aufmerk- 
ſamkeit Pichons auf Meldungen einiger Zeitungen 
über die Plünderung und Zerſtörung der kaiſer⸗ 
lichen Gräber ſeitens der franzöſiſchen Truppen. 
Pichon antwortet hierauf am 25. November, daß 
die kaiſerlichen Gräber weder geöffnet noch ge- 
plündert worden ſeien. Die franzöſiſchen Truppen 
hätten ſie beſetzt, um ſie zu beſchützen und gleich. 
zeitig ſollte dadurch eine Preſſion auf den Hof 
ausgeübt werden. Am . Januar meldet 
Pichon, daß er fih im Einverſtändniß mit dem 
franzöſiſchen Generalſtabe bemühe, die Folgen der 
Beſetzung des Landes durch die fremden Truppen 
möglichſt abzuſchwächen und die Bevölkerung zu 
ſchützen. Die ergriffenen Maßregeln ſeien von den 
chineſiſchen Einwohnern anerkannt worden und 
Li-Fung-Tſchang habe wiederholt im Namen der 
chineſiſchen Bevölkerung feinen Dank ausge 
ſprochen. die Chineſen hätten nicht nur in Pe- 
king, ſondern im ganzen petſchili verlangt, unter 
den Schutz der framzöſiſchen Behörden geſtellt zu 
werden. die letzten Schriftſtücke find eine De- 
peſche Pichons vom 15. Juni 1901 und eine 
Antwort-Depeſche Delcafjes vom 18. Juni. In 
der erſten theilt Pichon mit, daß ſich das ganze 
diplomatiſche Corps mit dem Bons - Gnitem für 
die Zahlung der Entſchädigungsſumme einver- 
ſtanden erklärt habe. 3 antwortet hierauf, 

egierung 95 dieſes 


werde. f 


des Geſandten Pihon vom 23. Februar d. J. 
betreffend die von dem engliſchen Geſandten auf- 
geworfene Frage der Feſtſtellung der Entſchädi⸗ 
gungen der Miſſionen. Pichon erklärte, die 
Stellung der Miſſionen ſei durch Verträge ge- 
regelt. Deshalb ſei in dieſer Hinfiht kein neuer 
Grundſatz aufzuſtellen; die betheiligten Gejandt- 
ſchaften möchten gemäß den bisher von ihnen 
befolgten Regeln verfahren. der deutſche Ge⸗ 
fandte habe bemerkt, ſeine Haltung in dieſer 
Frage entſpreche der des franzöſiſchen. 


ein neues Charakterbild ei-Hung⸗Tſchangs. 


Die „Deutſch-aſtatiſche Warte“ giebt aus der 
„North Ching Daily News“ folgende intereſſante 
Einzelheiten über Li-Hung⸗Tſchang wieder: Einer 
der charakteriſtiſchſten Züge Lis iſt feine Gelbft- 


beherrſchung, dieſes unbedingte Rüſtzeug einer 


hochgeſtellten perſönlichkeit, nach der Lehre der 
Conſutſe. Und wenn die Himmel einſtürzten, 


zucken. Die Härte feines Geſichtsausdrucks und 
fein fefter Blick bekunden ſeine Gtarrheit, die 
bei einem Manne überrafcht, der jo weit gereift 
ift und fo viel geſehen hat. Ein anderer djarakte- 
riſtiſcher Zug iſt die abſchreckende Höflichkeit, mit 


ſeine Gewohnheit, eine Frage durch eine andere 


von Fragen und iſt bereit, ſich informiren zu 
laſſen, aber nicht Andere zu informiren. Wenn 
alle Mandarinen dieſelbe Methode adoptiren 
würden, ſo würde unzweifelhaft die Intelligenz 
der Beamten außerordentlich geſteigert. 

Was die zu zahlende Entſchädigung anlangt, ſo 
verſichert er, China könne zahlen, wenn ihm nur 
geſtattet wird, den Zolltarif zu erhöhen und es 
in der Lage ſei, eine auswärtige Anleihe unter 
günſtigen Bedingungen zu ſichern. Das beſte 
Heilmittel für die Miffion ſei die Beendigung der 
Miſſionsthätigkeit, aber da dieſes nicht angeht, 
fo ſei das nächſt beſte Mittel, um ein gutes Ein- 
vernehmen in Zukunft zu garantiren, daß die 
Miſſionäre ſich niemals wieder in perſönliche An- 
gelegenheiten und Prozeſſe ihrer Bekehrten 
miſchen. Es unterliegt keinem Zweifel, meint 
er, daß China im Stande fein würde, feine In- 
tegrität zu wahren und zu behaupten. Die Re- 


Auf- Jahrzehnte hinaus werde es nicht möglich 
fein, Chinas natürliche Quellen auszunutzen, da 
es weder die Leute noch die Mittel für ein der- 
artiges Unternehmen beſitze. ö 

Indem er auf ſeine Verantwortlichkeit und die 
Aufgabe ſeiner amtlichen Stellung zu ſprechen 


kam, ſagte er, es wäre nichts daran zu machen, 


Das entſchuldigt manches, was verurtheilt wo 
iſt. Es liegt jedenfalls etwas Pathetiſches ſow 

wie Ehrwürdiges in einem Staatsmann von 
79 Jahren, der ſich mit den Angelegenheiten 
feiner Nation beſchäftigt in der Zelt ihres Der- 
falles und ihrer Demüthigung. die Koffnungs⸗ 
loſigkeit feiner Aufgabe hat den Ton feiner 
Rede gedämpft und wirkt beklemmend auf ſeinen 
Geiſt. Nur einmal während des Interviews be⸗ 
zeigte er eine überraſchende Lebhaftigkeit. Ich 
hatte gewagt, ihn zu ragen, was er denen ant- 


er habe zu gehorchen — willig oder ei mon 
hi 


des Er⸗ 


Das Gelbbuch enthält ferner ein Telegramm 


der große Vicehönig würde nicht mit der Wimper 


der er Andere anredet. Charakteriftiih iſt ferner 


zu beantworten. Er iſt erfahren in der Stellung 


formen werden langſam, aber ſicher fortſchreiten. 0 
model 98] war kürzlich gemeldet worden, daß 


worten würde, die ihn in der Preffe = beſonders 


in Schanghai — fo ſcharf kritiſirt hätten. Bon 
feinem Sitze aufſtehend, verſetzte er mit jorn- 
ſprühenden Augen wüthend: 
nicht erniedrigen, davon Notiz zu nehmen: 
reden notoriſchen Unſinn. 


Deutſches Reich. 


Saßnitz, 3. Juli. Der Kaiſer iſt heute Abend 
an Bord der „Iduna“ auf der hieſigen Rhede 
eingetroffen. der „Sleipner“ und die „Hohen 
zollern“ liefen ebenfalls ein. 

* Berlin, 3. Juli. Der Kronprinz hat geſtern 
im Düſſeldorfer Stadttheater der Aufführung des 
„Prinzen von Homburg“ beigewohnt. Er traf 
Nachmittags ein. Der Beſuch erfolgte ohne jede 
amtliche Form. Oberbürgermeiſter Marx be- 
grüßte den Gaſt am Bahnhof und machte als- 
dann mit ihm und ſeiner Begleitung eine kurze 
Rundfahrt durch die Stadt. In der ſtädtiſchen 
Tonhalle bot der Oberbürgermeiſter dem Aron- 
prinzen einen kleinen Imbiß an. Nach dem 
Mahl geleitete er den Kronprinzen zum Stadt- 
Theater. Die Nückfahrt nach Bonn erfolgte noch 
am Abend. 

— In einem Theile der Preſſe wurde vor 
kurzem mitgetheilt, das Neichsmarineamt habe 
dem Vater des mit der „Gneiſenau“ unter- 
gegangenen Maſchiniſten Scher 100 Mk. als 
Schadenerſatz angeboten. Demgegenüber ſtellt 
die „Nordd. Allg. ztg.“ feſt, daß das Reichsmarine- 
amt, ohne Anträge abzuwarten, den Hinter- 


ſie 


bliebenen der mit der „Gneiſenau“ Verunglückten 


auf Grund amtlicher Erhebungen, welche die 
Würdigkeit und Unterſtützungsbedürftigkeit der 
Betreffenden feſtſtellten, Unterſtützungen gezahlt hat. 

Hierbei entſielen nach Maßgabe des zur Verfügung 
ſtehenden Fonds auf den Vater des verunglückten 
Maſchiniſten Scher, welcher Schiefer decker iſt, 100 Mk. 
Dieſe Unterſtützung hat er abgelehnt und die Summe, 
welche er als Schadloshaltung für die Erziehungs- 
koſten feines Sohnes wünſchte, mit 6000 Mk. an- 


gegeben. Das Unberechtigte einer ſolchen Forderung, 


welche von der Marineverwaltung zurückgewieſen 
wurde, liegt auf der Hand. Seher hat 8 noch auf 
Verwendung der Behörde von der unter Aufficht des 
Staatsſecretärs des Reichsmarineamts ſtehenden 
Marine-Zrauengabe eine Unterſtützung von 150 Mk. 
übermittelt erhalten, welche er angenommen hat, 

— Zum Gumbinner Mordprozeß wird der 
„Nat.-Ztg.“ geſchrieben, daß der KHauptzeuge für 
die Anklage, Dragoner Smoppeik, ſchon vor 
einiger zeit von der vierten Schwadron der 
Wedel-Dragoner zum Dragoner-Regiment König 
Albert von Sachſen (oſtpreußiſches Nr. 10) nach 
Allenſtein verſetzt worden iſt. Die Verſetzung muß 
der commandirende General des 1. Armeecorps 
verfügt haben, denn das Dragoner-Regiment 
v. Wedel (pommerſches Nr. 11) gehört zur 
2. Diriftion und zur 2. Cavallerie-Brigade, die 
Albert- Dragoner dagegen zur 37. Diviſion und 
zur 37. Cavallerie-Brigade. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] beſuchte, wie man 
aus Cronberg meldet, geſtern Burg Cronberg 
und beſichtigte die Renovationsarbeiten. Nach- 
mittags empfing ſie die Prinzeſſin Margarete, die 


von Komburg zu Beſuch gekommen war. 


* [Einfuhr von Pöhelfleiſch.] In Bundes- 


rathskreiſen wird angenommen, daß die Be- 
EFF ˙·ꝛ ˙ʃ— . bi 


nächſten Jahres in Kraft treten werden. 

* [Bur Frage der Heeresverſtärkung] äußerte 
Abg. Müller-Fulda am Sonntag in einer Ber- 
ſammlung der Centrumspartel: Es handle ſich 
bei der angeblich bevorſtehenden neuen Militär- 
vorlage zweifellos um ein Erzeugniß der Gauren- 
Gurken-Zeit, und zwar ſei daſſelbe in erſter 
Linie eine Machenſchaft des Bundes der Land- 
wirthe. Der Kriegsminiſter ſelbſt denke am 
wenigſten daran, da doch eine ganze Reihe von 
Bataillonen noch nicht die genügende Anzahl von 
Soldaten aufweiſe; bevor dieſe nicht vollzählig 
find, ſei an eine Vermehrung der Bataillone nicht 
zu denken. 


* [Das Eintreten eines Arbeitgeber-Berbandes 
für die Feſiſetzung von Mindeftlähnen] iſt für 
Deutſchland eine neue Erſcheinung im wirthſchaft⸗ 
is Leben. Der „Arbeitsmarkt“ berichtet dar- 
über: n 
Eine Petition an das ſächſiſche Zinanz⸗ 
miniſterium ſeitens des Dresdener Arbeitgeber 
Verbandes für das Baugewerbe verlangt, in 
Uebereinſtimmung mit den bisher bekämpften 
Forderungen der Arbeiter, Mindeſtlöhne bei 
Ausführung von Staatsbauten. der Verband 
erſucht das Miniſterium, bei den nächſten Bau- 
Verdingungen in die Verträge zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe eine Cohnclaufel aufzunehmen, durch welche 
der Unternehmer verpflichtet wird, einen be- 
ſtimmten Lohn zu zahlen. „Für die Ausführung 
dieſes Vorſchlages dürfte es ſich Empfehlen, in 


der Weiſe zu verfahren, daß junächſt der Lohn 


für Maurer, Zimmerer und Bauhandwerker feit- 


gelegt wird, welchen der betreffende Unternehmer 


mindeſtens zu zahlen hat. Mit der Zeſtſetzung 
kann, will man nicht ohne weiteres die vom 
Arbeitgeber-Berband feſtgeſtellten Löhne an⸗ 
nehmen, der Gewerberichter beauftragt werden, 
dem das unter Zuziehung von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerbeifigern aus den betreffenden 
Berufskreiſen keine großen Schwierigkeiten 
machen wird.“ Der Vorſtand des Arbeitgeber · 
Verbandes hofft, daß durch eine ſolche Clauſel, 
wie das auch durch die Erfahrung in anderen 
Ländern beſtätigt wird, die Schleuderconcurrenz 
in Zeiten wirthſchaftlichen Niedergangs in hohem 
Grade verringert würde. Er hofft auch auf eine 
Abnahme der Lohndifferenzen jwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern. 

* [Ueber die Herſtellung der nenen Gewehre 


in den ftaatlihen Gewehrfabrinen mit Hochdruck 
daran gearbeitet werde, damit die ganze Armee 
möglichſt ſchnell mit der neuen Waffe ausgerüſtet 
werden könnte. Dieſe Nachricht iſt, wie das 
„B. T.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, unzu- 
treffend. Im Gegentheil iſt bisher ein neues 
Infanteriegewehr noch nie in ſo langſamem 
Tempo hergeſtellt worden wie diesmal. Die 
Gewehrfabriken der Militärverwaltung haben zur 
Zeit noch nicht einmal den normalen Arbeiter- 
beſtand, höchſtens den vierten Theil derjenigen 


Arbeitskräfte, die je drei bis vier Jahre 1 
mit der Herſtellung der Gewehre Modell 71, 


und 88 beſchäftigt waren. Es iſt auch keinerlei 


Anordnung ergangen, d 5 mit der 


Fabrikation des Modells 98 eine beſchleunigtere 


Betriebsthätigkeit eintreten ſolle. der Umfang der 
Fabrication des neuen Gewehrs richtet ſich nach 


1 


Ich würde mich 


dem Bedürfniß an Erſatz für die allmählich aus⸗ 
zurangirenden Waffen des alten Modells. Auch 
in einem Feldzuge kann nach Anficht der Milftär⸗ 
verwaltung aus der Verwendung der alten und 
neuen Gewehre neben einander eine Beein- 
trächtigung der Kriegsthätigkeit unſerer Truppen 
nicht entſtehen, da beide Waffen das gleiche 
Kaliber haben und auch die Munition für beide 
eine vollkommen gleiche iſt. 


* [Ueber den Erſatzunterricht für die von 
der Theilnahme am Unterricht im Griechiſchen 
befreiten Eymnaſiaſten und Progymnaſiaſten] 
hat der Cultus miniſter in einem Nunderlaß an 
die Provinzialſchulcollegien Folgendes beſtimmt: 

„Bon dem auf den Gymnaſien und Pro- 

ymnaſien in Untertertia, Obertertia und Unter- 
ecunda neben dem Grlechiſchen geſtatteten Er- 
ſatzunterricht find regelmäßig je drei Stunden 
dem Engliſchen zuzuweiſen; von den übrigen 
Stunden kommen in der Regel in Unterterfia 
und Obertertia je zwei auf Franzöſiſch und je eine 
auf Rechnen und e n dagegen in Unter- 
ecunda nur eine auf Sranzöſiſch und zwei auf 

athematik und Naturwiſſenſchaft. die vom 
Griechiſchen befreiten Schüler einer Gnmnaflal- 
unterſecunda haben behufs Erlangung der Be- 
rechtigung für den einjährig-freimiiligen Militär- 
dienſt die genügende Aneignung der für den 
Erſatzunterricht geſtellten Lehraufgaben in einer 
beſonderen Prüfung nachzuweiſen. Wird die 
Prüfung nach regelmäßiger Thellnahme an dem 
Erſatzunterricht für beſtanden erklärt, jo iſt dem 
Schüler bei einem Gymnaſium in dem Abgangs- 
zeugniß, bei einem Progymnaſium in dem Zeug⸗- 
niß über das Beſtehen der Entlaſſungsprüfung 
ausdrücklich zu bezeugen, daß er die Reife für 
die Oberſecunda eines preußiſchen Realgymnaſtums 
beſitzt. Ein ſolcher Schüler darf alsdann un- 
mittelbar in die Oberſecunda eines preußiſchen 
Realgnmnafiums übertreten, ohne daß von ihm 
noch die Ablegung einer beſonderen Aufnahme- 
prüfung zu fordern wäre. 5 

* [Die Pinneberger „Eümmel“-Affalre. ] Dieſer 
Tage wurde von „einem merkwürdigen Vor- 
kommniß berichtet, dadurch ausgezeichnet, daß 
ein Landrath in KHolftein von einem Gajtwirth 
als „Lümmel“ ſprach und daß ein Polizeibeamter, 
der die Thatſache dieſer Beleidigung dem Be- 
leidigten auf deſſen Anfrage beſtätigte, wegen — 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes beſtraft wurde. 
Die Klage des Gaſtwirths, der es als anſtändiger 
Mann mit vollem Rechte nicht räthlich fand, zu 
den vielen Laſten, die ein Gaſtwirth zu tragen 
hat, auch noch die landräthliche Etikettirung als 
„Lümmel“ auf ſich zu nehmen, hat jetzt der 
„Volkszeitung“ zufolge ein Ende genommen in 
einem Vergleich, den der Beamte und der Bürger 
mit keinander geſchloſſen haben. Der Landrath 
hat mit dem Ausdruck des Bedauerns den 
„Lümmel“ zurückgenommen und die bereits ent- 
ſtandenen Koſten gedeckt. 


Kiel, 4. Juli. Der Kaiſer ertheilte dem Ober- 
leutnant Grafen Soden einen dreimonatigen Urlaub 
zur Wiederherſtellung ſeiner bei den Kämpfen 
um die Geſandtſchaften in Peking hart mitge- 
nommenen Geſundheit. 

O Pofen, 3. Juli. Kusgewieſen aus Pofen 
wurde heute das Dienſtmädchen Anna Krol und 
polizeilich bis an die Landesgrenze gebracht. das 
zahlte Steuern ee. f * 

Goran, 3. Juli. Heute Mittag wurde hier das 
vom Bildhauer Wefing-Berlin geſchaffene Zwei⸗ 
kaiſer-Denkmal, Wilhelm J. und Friedrich III. 


darſtellend, feierlich enthüllt. Der Feier wohnten 


bei Regierungspräſident v. Puttkamer als Ver- 
treter der Staatsregierung. Vertreter der Be- 
hörden und eine zahlreiche Volksmenge. Super- 
intendent Petri hielt die Feftrede, worauf der 
zweite Bürgermeiſter Nürnberg namens der Stadt 
das Denkmal übernahm und ein Loch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Bei dem Feftmahle, das ſich 
an die Feier anſchloß, wurden Huldigungs⸗ 
telegramme an den Kaſſer und die Kaiſerin 
Friedrich abgeſandt. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Die Union Syndicale hat geſtern 
Abend in der Arbeiterbörje eine Verſammlung 
veranſtaltet. Die Polizei ließ die aufgehängten 
rothen Fahnen, ſowie eine Tafel mit der Auf- 
ſchrift „Krieg dem Kriege“ entfernen, es kam in 
Folge deſſen zu einer Schlägerei. Die Derfamm- 
lung nahm ſchließlich eine Tagesordnung an, in 
welcher fie gegen das Vorgehen der Polizei Ein- 
ſpruch erhob, ihrer Abſicht, den Krieg zu be⸗ 
kämpfen, Ausdruck gab, alle Arbeiter ihrer 
Sympathie verſicherte, da alle Menſchen Brüder 
ſeien, und die Arbeiter aufforderte, im Falle 
einer Kriegserklärung, ſich zu weigern die Waffen 
zu ergreifen. 

Spanien. 

Madrid, 4 Juli. In der Deputirtenkammer 
tadelte geſtern Silvela die Kinderniſſe, die in 
Valencia von der Bevölkerung der Abhaltung 
der Jubeljahrfeier entgegengeſetzt worden find. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung veranlaßte 
die Angelegenheit der Jubelſahrfeier noch leb⸗ 
hafte Zwiſchenfälle zwiſchen Republinanern und 
Carliſten, die ſich gegenſeitig inſultirten. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 4. Juli. Der kürzlich ausge 
brochene Brand in dem Schlafgemache des 
Sultans foll nun doch auf ein Attentat gegen 
den Sultan zurückzuführen ſein. Eine Sklavin 
geſtand, beſtochen zu ſein, ein großes Feuer an- 
zulegen. vr Geſchichte klingt trotzdem ſehr 
zweifelhaft.) ir, 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 4. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 5. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, windig, normale 
Temperatur. Strichweiſe Regen. 
Sonnabend, 6. Juli: Wolkig, bedeckt, windig. 
Regenfälle. Neigung zu Gewittern. 
onntag, 7. Jul: Meift heiter bei Wolken 
zug, wärmer. 
ontag, 8. Juli: Sommerlich warm, ſonnig 
bei auffriſchenden Winden, meiſt trocken. 
Dienstag, 9. Juli: Warm und heiter bei 
kühlenden Winden. Strichweiſe Gemitier. 
— 


* Izu den Kaiſertagen] wird heute aus 
Marienburg gemeldet: Im hieſigen Ordens⸗ 
ſchloſſe herrſcht augenblichlich auf allen Gebieten 


— 


örige, hatte ſeit 


Pi eine ruſſiſche Gtaalsa: 0 
eee EU ET a en . — 


halt in poſen, 


7 


FBefirksausſchüſſe ertheilt werden kann. 


ein ſehr reges Leben. viele fleißige Hände find 1 hätt keinen Bernſtein. das zwingt auch die g Geſchworenen verneinten denn auch die Schuldfrage, 


bemüht, das Innere der Ritterburg für die [Eroßbetriebe, der Genoſſenſchaft beizutreten. Der worauf die Freiſprechung des Angehlagten erfolgte. 
devorſtehenden Kaiſertage entiprehend einzu- Bedarf an Bernftein aber, den die der Innung die heutige Verhandlung iſt wieder die solge 
richten. Die Firma Siemens u. Kalske in Berlin | in ihrer früheren Geſtalt angehörigen und jetzt fer eſſerſtecherei. Das Opfer des Meſſers 
hat seht definitiven Auftrag zur Ausführung der | an der Spitze ſtehenden, kleinen Handmwerker zu- ift in Diefem Falle eine „ weibliche Perſen 


geworden. Am Abend des 16. März d. J. wurde in 
der Nähe der Markthalle der Arbeiterfrau Alma 
Krutz, geb. Araufe, ein Meſſerſtich am Kalſe bei- 
gebracht, der die große Schlagader verletzte. Die Frau 
ſeble zwar noch 11 Tage mit dieſer Wunde, doch war 
durch die Verletzung der Schlagader der Blut- 
zufluß zum rechten Arm abgeſperrt, was zur 
Folge hatte, daß dieſer Arm abzuſterben begann 
und amputirt werden mußte. Das Abſterben 


des Armes zog dann eine Blutvergiftung nach ſich 


provifsriihen Feſt- Beleuchtung des Schloſſes 
erhalten. Es wird zu dieſem Zweme eine 
Central-Maſchinenſtation gebaut, in welcher eine 
70 pferdige Locomobile und zwei Dynamo- 
maſchinen zur Aufſtellung gelangen. Sämmtliche 
Arbeiten müſſen bis ſpäteſtens 31. Auguſt jertig- 
geſtellt ſein, ſo daß am 1. September eine 
Probebeleuchtung ftattfinden kann. am 2. Gep- 


ſammen hatten, beträgt auch heute noch kaum 
die Hälfte desjenigen eines einzelnen Groß- 
betriebes. dennoch hat man die Intereſſen 
der größeren Fabrikanten gänzlich bei 
Seite geſchoben und durch den Ausſchluß der, 
ſo nothwendigen Bewegungsfreiheit des Einzelnen 
jede weitere Entwicklung der Induſtrie 
lahmgelegt.“ 


tember wird vorausfichtlih der Kerr Kaus q — N 
Lahti f EN: 5 N J. welche den Tod der Verletzten herbeiführte. Heute 
marfcall Die Arbeiten im Gitloffe beihtigen. werben elbe ſer Im Anfatuf en Hehe der 28 Bahre alte, hen ien vorbeftafte 
* [Zum landwirthſchaftlichen Nothſtande. ]] die Torpebobatterieübungen der Marine, Arbeiter Johann Boromshi vor Gericht, weichem 


zur Laft gelegt wird, der Kratz den gefährlichen 
Meſſerſtich beigebracht zu haben. Die Vorſtrafen hat 
Angeklagter zum größten Theil wegen Diebſtahls er- 
halten, wegen Körperverletzung iſt er nur einmal mit 
einer verhältnißmäßig geringen Strafe belegt worden. 
Das ihm jetzt zur Ca gelegte Verbrechen beftreitet er be · 
gangen zu haben. Nach ſeiner Angabe hat der Angeklagte 
als 16 Jahre alter Burſche mit der Verſtorbenen 
intim verkehrt Das Verhältniß wurde dann gelöſt, 
weil, er im Jahre 1892 wegen diebſtahls zu einer 
zweijährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Als 
er wieder die Zreiheilt erlangte, hatte ſich feine 
frühere Geliebte mit dem Arbeiter Kratz verheirathet. 
Bei dem Angeklagten regte ſich nun die Eiferſucht. 
Mit der Derftorbenen kam er bis zu deren Tode 
häufig zuſammen. Auch am 16. März war er mit ihr 


die Miniſter für Finanzen, Landwirthſchaft und 
Inneres haben die Landräthe der betheiligten 
weſtpreußiſchen Kreiſe angewieſen, zur Erlangung 
der in Ausſicht geſtellten Staatshilfe ſchleunigſt 
Kreistagsbeſchlüſſe forgenden Inhalts herbei- 


Uebungen im Einbau der Kafenſperre ſtattfinden. 
Zu dieſem Zwecke wird die Hafeneinfahrt in 
Neufahrwaſſer am 8. Juli von 4 bis 7 Uhr Nach- 
mittags und am 9. Juli von 8 bis 11 uhr Abends 
für jeglichen Schiffsverkehr geſperrt werden. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 2,00, Fordon 2,12, 
Culm 2,02, Graudenz 2,60, Aurzebrack 3,02, 
Pieckel 2,90, Dirſchau 3,18, Einlage 2,76, 
Schiewenhorſt 2,58, Marienburg 2,46, Wolfs- 
dorf 2,46 Meter. 5 nd 

Aus Warſchau wird heute 1,81 (geſtern 1,85) 
Meter gemeldet. 


pieſene Kapital ſelbſtſchuldneriſch als Darlehn mit der * * z allein auf der Straße. Als die Kratz den tödtlichen 
derpflichtung, es in fünf e ZJahresraten am Ma „ 7 85 e Stich erhalten hatte und andere Leute hinzukamen, 
. Oktober der Jahre 1903, 1904, 1905, 1906 und 1907 | ſubiläums der Charakter als Kanzleiratß verliehen war der Angeklagte noch allein bei ihr. Auffällig ift 
‚m die zuftändige Regierungs-Haupthaffe zurüczuzahlen, | worden. Das bezüglihe Patent Br dem Jubilar daher, daß der Angeklagte nicht wiſſen will, wer der 
ſedoch abzüglich eines Betrages von 15 Procent. heute Mittag von dem die Aufficht führenden Amts- Frau den Meſſerſtich beigebracht hat. Augenzeugen da⸗ 

2. Der Betrag von 15 Procent iſt dazu beftimmt, f richter Herrn Amtsgerichtsrath v. Heuking überreicht. für, daß der Angeklagte der Thäter iſt, find nicht vor⸗ 


handen. 
(Die Verhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort.) 88 


‚tmaige Zuwendungen zu ermäßigten reiſen oder 
3 fonds perdu zu ermöglichen und etwaige Aus- 
(älle bei Wiedereinziehung des Werthes der Natural- 
‚Beihilfen zu decken. Sollten die nicht zur Wiederein⸗ 
zehung gelangenden Beträge ſich auf mehr als 15 Pro- 
zent des dargeliehenen Kapitals belaufen, fo fällt der 
Nehrbetrag dem Kreiſe zur Laſt. 

3. Die Vertheilung der den bedürftigen Landwirthen 
in Saatgut, Futter-, Streu- und Düngemitteln zu ge- 


* [Berfonalien bei der Juſtiz. ] Der Kaſſirer bei 
der Juſtizhauptkaſſe in Marienwerder, Kanzleirath 
Knobbe, hat an Stelle feines bisherigen Titels fortan 
denjenigen als Rechnungsrath erhalten. Den Erſten 
Gerichtsſchreibern, Amtsgerichtsſecretären Schlüter in 
Culm und Klebba in Neuftadt ift der Titel als Ober ⸗ 
fecretär beigelegt worden. 


-r. [Shöffengeriht.} Der Kaufmann C. Borris 
wurde geſtern vom 8 Schöffengerichte wegen 
ſchwerer Beleidigung einer jungen Dame ju einer 
Geldstrafe von 600 Mk. verurtheilt. Der Prozeß 


hat inſofern einen intereſſanten Beigefhmak, als die 


5 r N 5 1 3 ünfti i ten die be- 
vährenden Naturalunterſtützungen w d dem Kreis- = [Berfonatien bei der oft.] Dber-Poftfecretär zukünftige Schwiegermutter des Angehlag A 
g in laut übertragen, on A es vorb t Miehner in Danzig iſt bei 5 Scheiden aus > rg era ee da 
yalten bleibt, inwieweit der Kaufpreis für die frag- Pienfte zum Rechnungsrath ernannt worden. dem Schwiegersohn einen rojeß herbeizuführen. Der noch 


Landbriefträger Schiemann in Schönau (Greis 
Schwetz) iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Er- 
nannt find: der Hauptmann a. D. Blümner in 
Rügenwalde zum Poftdirector, die Ober⸗-Poſtdirections- 
fecretäre Domin in Elbing und Foth in Stettin zu 
Poſtkaſſirern, die Poſtſecretäre Ger lach, Kaun, 
Koſchmann, Schöpwinhel in Köslin, Röding in 
Danzig, Thomas (früher in Danzig) in Kannover, 
ber Bol in Danzig zu Ober-Poftdirectionsfecretären, 


ichen Zuwendungen zu ſtunden und ob er theilweiſe 
der aus nahmsweiſe gänzlich zu erlaſſen iſt. 

4, Das von der Staatsregierung bewilligte Kapital 
iſt ausſchließlich zum Ankauf von Saatgut, Futter, 
Streu- und Düngemitteln anläßlich der im Kreiſe 
herrſchenden ſchwierigen Cage der Landwirthſchaft be- 
fimmt. Es darf daher zu anderen als den genannten 

Zwechen nicht verwendet werden. Die geftundeten 

Kaufpreiſe für die Naturalien dr den damit bedachten 

Landwirthen zinslos zu belaſſen. Die Feftfehung. der 

Nüchzahlungsfriſten unterliegt der Beſtimmung des 

Kreisausſchuſſes. Die Beihilfen find lediglich nach der 

Bedürftigkeit und char ra der geſchädigten 

Candwirkhe zu bemeſſen und ſollen dazu dienen, um 

wirklich Bedürftigen die Fortführung des Betriebes 

zu erleichtern und ſie thunlichſt in ihrem früheren 
landwirthſchaftlichen Stande zu erhalten. 

5. Ueber die Art der Verwendung des dem Kreiſe 
gewährten Staats darlehns hat der Kreisausſchußß 
unter Einreichung der Beläge dem Regierungs - Präfi- 
denten alljährlich zum 1. April einen Rechenſchafts 
bericht zu erſtatten. NER 

6. Der Kreisausſchuß wird ermächtigt, alle zur 
Durchführung dieſes Beſchluſſes erforderlichen Maß 
regeln ju 5 Ei 

Dieſe Ar: . ſind ſo zeitig zu faſſen. 
daß die erforderliche Genehmigung durch die in 

den erſten Tagen des Auguft 8 

15. Auguft müſſen die Beſchlüſſe dem Landwirth⸗ 

often zuge 1. ae: 1 

Borausſetzung für das Eingreifen des Staates 
iſt die Beiheiligung des Provinzial-Derbandes an 
der Kilfsaction in der Weiſe, daß die Provinz 
einen Hilfsfonds von 10 Proc. der ſtaatlichen Zu- 
wendungen bis zum Köchſtbetrage von 500 000 


jugendliche Angeklagte iſt mit einer Tochter des Regie- 
rungsſecretärs Herrn v. d. Gracht verlobt. Anfänglich 
waren die Eltern der Braut mit der Verlobung einver⸗ 
ſtanden, ſpäter verſuchten ſie jedoch dieſelbe zulöſen. Fräul. 
v. d. Gracht blieb jedoch ihrem Verlobten treu. Nun 
eniſtand zwiſchen Schwiegereltern einerſeits und Tochter 
und Bräutigam andererſeits ein geſpanntes Verhältniß. 
Dies führte zu der erwähnten Mittheilung der Jrau 
v. d. G. an die betreffende junge Dame und zu dem 
geſtrigen Prozeß. Die Verlobung des Herrn Borris 
ft aber dadurch bisher nicht erſchüttert worden. 
Uebrigens ließ die Verhandlung erkennen, daß der- 
ſelben | einlich wohl noch ein weiteres gericht⸗ 
liches Nachſpiel folgen wird. 


7 8 der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 23. bis 29. Juni 1901.] Cebendgeboren 4d männ- 
liche, 53 weibliche, insgeſammt 97 Kinder. Todt - 
geboren 2 weibliche Kinder. Geftorbene (ausſchließ lich 
Todtgeborene): männliche, 23 weibliche, insgeſammt 
50 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 20 ehelich, 2 au erehelich geborene. Todes. 
urſachen: acute Darmkran eiten einſchl. Brechdurchfall 
10, darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 10, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 9, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 


der Pofljecretär Drobig in Pr. Stargard zum Ober 

oſtſecretär, die Zelegraphenfecretäre v. Heugel in 

bing und Riſtow in Thorn zu Ober-Flegraphen- 
ſecretären. Uebertragen ißt die Verwaltung des Poft- 
amts in Otrtelsbur dem Oberleutnant a. D. 
v. Seydlitz⸗Kurfbach. In den Ruheſtand treten 
der Poſtdireckor Schäring gen. v. Köthen in 
Ortels burg . in Dt. Eylau), der Ober-Poſtſecretär 
Siewerth in Thorn, der Poſimeiſter Kahl in Rojen- 
berg Weſtpr. 


A. [Warnung] In dieſen Tagen treibt ein 
Schwindler in Danzig fein Unweſen, indem er auf 
Grund einer Beſcheinigung des könig. Candrathsamtes 
Graudenz (in blauen Umſchlag ge eftet) Gaben 
ammelt für die angeblich am 24. Mai von einem 
randunglück betroffenen 3 W. Behling und 
Auguſt Kenſel zu Rondſen (Kreis Graudenz). Unter- 
wine ift das Schreiben: „J. A. Der Kreisſecretär 
Schmidt, genehmigt der Candrath Conrad“ Nach den 
an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt 
eine ſolche Beſcheinigung niemals ausgeſtellt worden. 
Der betreffende Menſch iſt ca. 1,70 Meter groß, 
trägt einen ſchwachen röthlichen Vollbart, zeigt eine 
schlechte Körperhaltung und iſt bekleidet mit hellem 
Jacket und dunkeln Koſen. 


© [MWaarenhaus für Armee und Marine.] Nach 


3 Zälle. Gewaltſamer Tod: Todtſchla 
3 a an 


>> — 


Mark genau unter denſelben Bedingungen mie | dem joeben herausgegebenen Bericht über das 17. Ge. und 60-240 Mk. Wohnun < 8 
x Her 1 11 —210 1. gsgeldzuſchuf, Nach be 
der Staat zur Verfügung ſtellt. Aus dieſem Lan d fend 1990 bis Al. 258 850i, befrug, die Mit ſtandener Prüfung hann Beförderung 1255 1 


Hilfsfonds ſollen auch die grundſätzlich nur ganz 
ausnahmsweiſe an Hilfsbedürftige zu gewährenden 
Baardarlehne, deren Gewährung die Staats- 
regierung nicht übernimmt, beſtritten werden. 
Die bezüglichen Beſchlüſſe der Provinzialbehörden 
find ebenfalls bis zum 15. Auguft dem Land- 
wirthſchaftsminiſter einzureichen. . 


— — 


* abſchliehſung der Nogat.] Zufolge 

höherer Anordnung follen Vorarbeiten zur Auf- 
ftellung einer Denſchrift für den hochwaſſer⸗ 
freien Abſchluß der Nogat ſtattfinden. Nach 
einer Bekanntmachung der zuſtändigen Regie- 
rungspräfidenten zu Danzig und Btarienmerder 
haben die Grundeigenthümer die für dieſe Vor- 
arbeiten erforderliche Vornahme von Ver- 
meſſungen und Anbringung von Vorrichtungen 
zur Beobachtung des Grundwaſſerſpiegels zu 
geſtatten. 


* [leben die neuere Entwichlung der Bern 
ftein-Induftrie] in unſerer Stadf macht der 
Jahresbericht des Vorſteheramts der Raufmann- 
ſchaft folgende Mittheilungen: 

Der Uebergang der Stantien u. Becker'ſchen Werke 
im den Beji der Staatsregierung hatte für die Induſtrie 
den Vortheil, daß ſie endlich rohen Bernſtein zur 
Fabrikation direct vom Producenten erhielt. Für die 
weiblichen Arbeiter bedeufet die Lieferung des ſortirten 
8 eine erhebliche Erleichterung und eine 

Beſſerung ihres Verdienſtes um ungefähr 20 Proc. 
Die Nachfrage nach rohem Ambroid, das hauptſächlich 
in Wien, Paris, Newyork zu Pfeifen verarbeitet wird, 
bieibt andauernd rege; es dürfte deshalb eine Er- 
höhung der Preife ber orſtehen. Das Bernſtein-Perlen - 
geſchäft blieb über das erſte Halbjahr 1900 hinaus 
auffallend ftill; China ſiel wegen der dortigen Wirren 
mit ſeinen Aufträgen ganz aus, und die Unficherheit der 
Berhältniffe im Sudangebiete wirkte nachtheilig auf den 
Abſatz. Von September an aber belebte ſich das Geſchäft 
ungemein, und es iſt un daß der nahende Winker 
reichliche Aufträge auf alle Größen von Perlen bringen 


gliederzahl am Ende deſſelben 904 (gegen 47 597 im 
Vorjahre). Der Ueberſchuß beträgt nach bereits er- 
olgter Abſchreibung auf Waaren 228 768,75 Mk., der 

einertrag 192 179,15 Mk., wovon 4 rocent die 
Antheilſcheine mit zuſammen 95 593,55 Mk. erhalten; 
für Unterſtützung von Offiziers Wittwen und Waſſen 
find 4000 Mk. Überwieſen, zur Amortiſation des Ga- 
rantiefonds 44.000 Mk. verwendet und dem Keſerve⸗ 
fonds iſt der gleiche Betrag von 44000 Mk. zugewieſen. 


* [Diebftaht.] Die ſchon achtmal vorbeſtrafte 
Arbeiterin Johanna Gitt, geb. Bart, hatte aus einem 
Haufe auf Langgarten ein Kopfkiſſen im Werthe von 
etwa 12 Mark geſtohlen und als fie daſſelbe verſetzen 
wollte, wurde ſie ertappt und dem Polizeigeſängniß 


zugeführt. 
in dem Haufe Haupt- 


iuſchuß. — Dom 1. Oktober beim kgl. Seminar in 
Angerburg Seminardiener, 900 Mk. Gehalt, das bis 
1200 Mb. ſteigt, und freie Dienſtwohnung. — Bon 
ſogleich bei der Eiſenbahndirection in Königsberg 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 900—1100 DIR. 
Gehalt und 60-240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Nach 
beitandener Prüfung kann Beförderung zum Weichen ⸗ 
ſteller erfier Klaſſe erfolgen, alsdann 1200 — 1600 DR. 
Gehalt und 60-240 Mk. Dohnungsgeiösufeuß. — 
Don fofort beim Magiſtrat in Jnowrazlaw egiftratur- 
gehilfe, 1200 Mk. 1 und 10 Proc. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Das Gehalt fteigt bis 1800 Mk. (Sümmtliche 
Stellen find nur den mit Civilverſorgungsſchein ver- 
ſehenen Perſonen zugänglich.) 


Polizeibericht für den . Juli.] Berhaftet: 8 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Corri- 
ende, 1 Bettler. — Obdachlos: 1. — Befunden: 
Paar braune Kinder -Lederſchuhe, 1 Schlüſſel, am 
2. Juni cr. 1 Kriegsdenkmünze 1870/71, am 17. Juni 
er. 1 alte Wanduhr, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei- Direction. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geliend- 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 
— Verloren: Am 29. Mai cr. 1 filberne Damen- 
Remontoiruhr mit Säbelhette, abzugeben im Zund:⸗ 
bureau der königl. Polizei- Otrection. 
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Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 3. Juli. In dem Zrifeurgefhäft des 
errn Jankomshi in der Seeſtraßze verunglückte heute 
achmittag eine junge Gehilſin dadurch daß ſie 
Gpiriius in eine brennende Mafhine nachgoß. Die 
Maſchine epplodirte und überſchüttete die Unglüchliche 
mit dem brennenden Spiritus, die nun hilferufend in 
den Hof lief, wo ihr von herbeieilenden Hausbewohnern 
die brennenden Kleidungsſtücke abgeriſſen wurden. 
Das Mädchen hatte aber bereits, beſonders an den 


[Feuer.] In Langſuhr, 1 
ftraße Nr. 107, war geſtern Nachmittag ein Schorn- 
fteinbrand entſtanden, durch welchen auch die Dachver⸗ 
chalung in Brand gerieth. Das Feuer wurde von der 
in Langfuhr ftationirten Feuerwehr bald gelöſcht. 


IBergebliche Verfolgung. 1 Wie wir am Dienstag 
mittheilten, hatte der Arbeiter Wambed den Arbeiter 
Schröder auf dem Pockenhaus'ſchen Koljfelde erſtochen 
und war dann flüchtig geworden. Geſtern Nach 
. tauchte auf der Altſtabt das Gerücht auf, daß 
Wambeck ſich in der Nähe von Rammbau verborgen 
halte, weshalb die Polizei eifrige Recherchen anftelite, 
die aber erfolglos waren, da es ſich um eine Ver. 
wechſelung handelte. Wambeck ifi noch bis heute nicht 
iu ermitteln geweſen. . 


„Veränderungen im Grundbeſii. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Große Bäckergaſſe Nr. 2 
von der Wittwe Kühn, geb. Gehrmann, an den Büdter- 
meiſter Friedrich Lameck für 31 500 Mh.; Krebsmarht 
Nr. 8 auf Grund Zuſchlagsbeſchluſſes von der Frau 
. Anna Schulz auf den pract. Arzt Dr. Magnuſſen 
für 99 000 . 


r. [Schwurgericht] In dem Prozeß gegen den 


Gärtnergehilfen Johannes Wawrowehi wegen Mein- 
eides, der geſtern das Schwurgericht beſchäftigte, 


wird. Die Preiſe bleiben aber gedrücht, weil die [wurde die den Angeklagten belaſtende Ausfage des J Armen, dwund fi di 

ruſſiſche Concurrenz mit ‚billigften Offerten tro der Zeugen Hildebrandt nur noch durch deſſen Ehefrau und | part ee e aehaalt sockbeuec Der 

ra ase für das Rohmaterial am Markte | das Dienſtmädchen Helene Malinowski unterftüßt. | bedauernswerthe Vorfall gab übrigens Veranlaffung zu 
e Na 


Alsdann trat jedoch eine ganze Reihe von Zeugen auf, 


bleibt. age na 
die die Glaubwürdigkeit der Ausfage des Zeugen 


n Bernſteinſchmuck wie 
Broſchen, Armbänder ic. 


eue i $ 
r Jeueralarm durch Signale des Korniſten der frei 


willigen Feuerwehr, doch bedurfte es des Eingreifens 


die kleinen Fabrikanten, die ſich mit deren Herſtellung Hildebrandt ſehr erſchültterten. o wurde jeit- derſelben ni 

befaſſen, klagen i . ee ee 8 1 1 en ne I un 105 Martenburg, 3. Juli. Der Herr Eultus- 
i fl n fehlen ahre mehr en Civilprozeſſen ungünſtig für ihn Aa 

77 2 onftein im Werthe von 855 ausſagten, hinterher e machte, daß miniſter Dr. Studt traf heute mit Begleitung 


der Herren Oberpräfideni v. Goßler und Regie- 


e dies thaten, trotzdem e di W eit 
I N 0 8 1857 rungspräfident v. Holwede mit dem planmäßigen 


200 000 Mk. hi eingeführt und ju verſchiedenen 
* a N war. Auch daß Hildebrandt se beftritt, 


Bernſteinwaaren verarbeitet worden. Außerdem ge- den 


tangte, wie in früheren Jahren, 5 eine größere | Angeklagten je in unzuläſſiger weiſe mißhandelt zu Zuge um 12 uhr 16 Min., von Danzig kommend, 
Menge geſchmolzener Bernſtein zur Cachſabrikaflon an J haben, während andere Zeugen öfter gehört haben. hier ein und wurde von Herrn Landrath Arhrn. 
den Markt. daß der Angeklagte laut ſchrie, ſchien wenig glaub. Senfft v. Pilſach am Bahnhof empfangen. Nach 


„Es iſt ſehr Eine Zeugin hat auch geſehen, daß Hildebrandt 
den Angeklagten mit einem Knüppel drohend ver- 
folgt hal. Was ſpeciell die Sache mit dem Handtu 
anbelangt, ob daſſelbe, als Hildebrandt damit au 
den Angeklagten einſchlug, naß oder trocken ge⸗ 
weſen war, jo ftehen ſich hier die Ausfagen des An-. 
gehlagten einerjeits und des Zeugen Kildebrandt jo- 


wie deſſen Ehefrau andererſeits allein gegenüber. 1 


Der Bericht bemerkt ſchließlich: 
bedauerlich, daß das hierorts in dieſer Branche 
ſich breltmachende Innungs- und 3unft- 
zwangweſen einen ihm nicht gebührenden 
Einfluß auf den Gang des Geſchäfts ge⸗ 
wonnen hat. Wer nicht der Innung, bezw. der 
von ihr abhängigen Genoſſenſchaft angehört, er- 


dem der Kerr Miniſter noch Herrn Bahnhofs- 
vorfteher Scholz als alten Kriegskameraden be- 
grüßt hatte, wurde am Bahnhof eln kleines 
Frühſtück eingenommen, worauf die Herren zum 
Schloß fuhren. Hier fand unter Führung des 

errn Geh. Baurath Dr. Steinbrecht und Bauraths 

chmidt eine längere Beſichtigung ſtan; dann er- 


aus Kuguſtwalde iſt jetzt in der Auguſtwalder 


Betruges. 
verſchiedenen Geſchäftsleuten wegen Forderungen ver- 


organe 2, alle übrigen Krankheiten 32, 8 Krebs 


a c in Ke u + 
ehalt und tarifmäßiger 


folgte nach 2 Uhr eine Borktellung des Magiftrats- 
aollegiums und der Giadtveroröneten im Rath- 
hauſe. Ferner wurde die katholiſche und die 
evangeliſche Kirche ſowie einige Schulen beſucht 
und dieſe unter Führung der kirchlichen und 
Schulbehörden befichtigi. Gegen 5 Uhr fand ein 
Mittageſſen im Hotel „König von Preußen“ und 


dann Abends die Weiterreiſe nach Elbing ſtatt. 


Bon der Kleinbahn wurde zwiſchen Trampenau und 
Marienburg ein Bulle überfahren, der einen Werth 
von 800 Mk. hatte. Die Säuberung der Maſchine von 
den Fleiſchtheilen etc. dauerte längere Zeit, jo daß der 
Zug mit zwei Stunden Verſpätung hier eintraf, — Der 
vor acht Tagen verſchwundene Beſitzer Friedrich Vogt 
iden- 
kämpe erhängt aufgefunden worden. Was den Mann 
zu der That getrieben hat, iſt nicht bekannt; er lebte 
in guten Verhältniſſen. 

W. Elbing, 3. Juli. Die Kaiſerin wird 
höchſt wahrſcheinlich der Einweihung der hieſigen 
neuerbauten St. Annenhirche beiwohnen, wenn 
der Bau bis zum Beſuche in Cadinen während 
der 29 de beendet iſt. die Theilnahme 
des Kaiſers iſt gleichfalls nicht ausgeſchloſſen. 

r. Schwetz, 3. Juli. Nachdem das Hochſwaſſer nun ⸗ 
mehr im Zallen begriffen iſt. läßt ſich der Schaden. 
den daſſelbe auf den ring Wieſenländereien ver- 
urſacht hat, zum Theil chon jetzt überſehen. Derſelbe 
trifft weniger die Beſitzer, als die Pächter. Dieſe. 
größtentheils dem Arbeiter- und dem kleinen Hand- 
werkerſtande angehörig, pachten für ſchweres Geld ſo⸗ 
genannte Rücken, auf Handwagen fahren fie mühſam 
den Dünger hinaus, bearbeiten mit der Hand den 
Acker und pflanzen Kartoffeln, um ſo einen Vorrath 
für den Winter zu erzielen. Alle dieſe Ländereien 
ſtanden unter Waſſer und Mühe, Zeit und Geld find, 
ohne Ausfiht auf Erſatz verloren. Auch die auf den 
Ländereien gepflanzten Zuckerrüben, deren Stand eine 
a. Ernte verſprach, müſſen als verloren betrachtet 
werden. 

y. Thorn, 3. Juli. Dor dem Schwurgericht hatte 
ſich heute der Kaufmann Nathan 8 
Strasburg, welcher gegenwärtig in Graudenz eine 
1½ jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, wegen Betruges, 
ftrafbaren Eigennutzes, Meineides und Erpreflung, 
ſowie die Ehefrau Hulda Jsraelski und ſeine Schweſter 
Roſalie Israelski wegen Beihilfe zum Betruge und 
ſtrafbaren Eigennutze zu verantworten. Der Angeklagte 
Ssraelski betrieb zu Strasburg ſeit 1898 ein Putz 
Weiß- und Schnittwaarengeſchäft. In der Nacht vom 
8. zum 9. März v. Js. brannte das feiner Frau ge- 
hörige Geſchäftshaus theilweiſe nieder und das Waaren- 
lager, wie auch die Möbel und die Hauseinrichtung pp. 
wurden größtentheils vernichtet. Das Waarenlager 
war mit 23 500 Mk. und das Mobiliar mit 5100 Mk. 
bei der Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft „Union“ 
in Berlin verſichert. Dieſe gewährte als Brand- 
ſchadenvergütung für das Mobiliar Mk. und für 
das Waarenlager 21009 Mk. Ferner wurde der 
durch das Feuer an dem Gebäude angerichtete Schaden 
auf 12502 Mh. feſtgeſtellt, wovon 6502 Mk. an Frau 
Israelski gezahlt worden find. Anfangs hatte man 
nach dem Brande vermuthet, daß Israelshi das Feuer 
ſelbſt angelegt habe, um ſich die Verſicherungsſumme 
zu verſchaſſen. Die angeſtellten Ermittelungen ver- 
liefen aber reſultatlos. Später dagegen entſtand 
der Derdacht, daß die Israelski'ſchen Egeleute 
ſich für Gegenſtände eine Verſicherungsentſchädi⸗ 
gung hatten gewähren laſſen, — «4 weder 
verbrannt, noch abhanden gekommen waren, nämlich 
eine goldene Herren- und eine eben ſolche Damenuhr 
nebft Ketten und drei ſeidene reſp. wollene Damen- 
kleiber. Darauf gründet ſich die Anklage wegen des 
Nach dem Brande wurde Israelski von 


klagt, darunter von der Firma Aufrichtig-Breslau. 
Die Anklage behauptet, Israels hi 


aufna in der heutigen Berhandlung dehnte 

— vo A 1 er ne ie 

morgen geſprochen werden. 
Königsberg, 3. Juli. 

anläßlich der Herkunft des Kaiſers im Sep- 

tember wurde in geſtriger Sitzung der Stadt- 

verordneten nach vorangegangener geheimer Be- 


Zu den Beranftaltungen 


rathung die Summe von 25000 Mk. be- 
willigt. 4 (K. K. 3.) 

AITnſterburg, 3. Juli. das Kriegsgericht 
verurtheilte den Dragoner Trompeter Rheiniſch in 
Stallupönen wegen Körperverleiſung mit nachfolgendem 
Tode, begangen an dem Bahnarbeiter Radzuhn in 
Stallupönen am 16. Mai, zu 8 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahren Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere. 

Tilſit, 3. Juli. Das Schwurgericht hat den 23 jähr. 
Tapeziergehilfen Albert Firmer alias Förmer 
heute nach zweitägiger Verhandlung wegen Er- 
mordung und Beraubung des 83 jährigen Sanitäts- 
raths Dr. Heidenreich zum Tode und zum verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Die 
Unthat, um welche es ſich hierbei handelte, iſt be- 
kanntlich am 20. April d. J. geſchehen und unferen 
Leſern wohl noch lebhaft in Erinnerung. Wir 
können uns daher auf folgende kurzen Angaben 
aus der Verhandlung beichränken: 

Der Aügeklagte giebt zu, die That ausgeführt zu 
haben, will aber ſtark betrunken geweſen ſein und 
nicht gewußt haben, was er thai. Der Gedanke, den 
alten Herrn, von deſſen Geldbeſitz und Gewohnheiten 
er bei ſeinen Arbeiten gehört hatte, zu berauben, iſt 
ihm gekommen, als er Abends feine Braut verlaſſen 
habe. Wie F. erzählt, ging er geradenwegs in deſſen 
Wohnung, zündete im Kauſe ein Jündholz an, öffnete 
eine Treppe oben die erſte Thür, klopfte an die zweite 
und nannte auf Derlangen des Kerrn Dr. Heidenreich 
jeinen Namen, worauf dieſer bat, eiwas ju warten. 


Als nun der nichts Schlimmes ahnende alleinſtehende 


Herr die Thür öffnete, ſtürzte der Angetzlagte auf ihn, 
faßte mit der rechten Be an deſſen Gurgel, fo daß 
der Angegriffene ju Boden jank und fill dalag. 
Firmer glaubte nun, daß fein Werk gelungen, griff 
in die Hoſentaſche des am Boden liegenden, entnahm 
zeſſen Portemonnaie 700 Mk. in Banknoten, eine 50 Mk. 
Banknote, eine italieniſche Banknote und einiges 
Kleingeld und ſchob das leere Portemonnaie wieder 
in die Taſche zurück. Als dies geſchehen war, röchelte 
Dr. Heidenreich etwas, der Angeklagte nahm vom 
Tiſche ein Meſſer, das ſehr ſtumpf war, und verſuchte 
dem Kinſterbenden die Kehle zu durchſchneiden, und 
zwar, wie er fagte, deshalb, „weil ihm der alte Herr 
leid that und er ſich nicht fo lange quälen ſollte.“ Der 
ausgeführte Schnitt war nicht lebensgefährlich. Nun 
legte Jirmer das Meſſer auf den Tiſch und fa dabei 
die Uhr des Herrn Dr. Heidenreich liegen, die er zu 
ſich ſtechte. Als der Raub ausgeführt und der Tod 
erjoigt mar, 3 der Angeklagte die Campe 
niedriger und ging nach Hauſe, wo er das Geld zählte 
und es in einem alten Portemonnaie in einem 
Schubhaſten, die Uhr aber im Oſen verſtechte 
Dann that es ihm leid, daß er die That verübt 
hatte, er las die Zeitung und ſah auch, daß fein 
kleiner Zinger blutig war. Am Sonntag Vor- 
mittag haufte er einen Gommerpaletot, helle Hofe 


** 


und ein wollenes Femde für 22,50 Mk. uno wechſelte 
den Fün zigmarkſczein. Dann beſorgte er im Laufe 
des Vormittags noch andere Geſchäfte, trank auch 
etwas, um ſich zu betäuben. Am Nachmittag holte er 
wieder die Braut ab, ging mit ihr in verſchiedene 
Tokale, wobei Kaffee und drei Flaſchen Portwein mit 


Standesamt vom 4. Juli. Danziger Mehlnofirungen vom 1580 Full- eg 2 Kühe een 
Geburten: Malergehilfe me Knorr, 6. — e Nr. Ss . eperfine Ar: 05 Kühe und wenig m entwiceite jüngere Kühe und 
Schmiedegeſelle Otto Krauſe, S. — e 13.00 * — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 | Kalben — M, 4. Me dig genährte Kühe und Kalben 18— 
Wilhelm Groß, T. — Klempnergeſelle 3 Ernſt, T. 9,00 M. EZ Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 23 M. 
—.Grenzaufſeher Jacob Brettſchneider, S. — Eiſen⸗ „Rongenmehl per 50 Ailogr. 12000 juperfine Nr. 00 Kälber 4 Stück. 1. Feinſte Maſtkälber (Dollmilch⸗ 


anderen Bekannten getrunken wurden. Vorher hatte | bahn-Bureaudiätar Car! Kramer, S. — Bierfahrer ng | Maſt) und beſte Gaughälber — MM, 2. mittlere Maft- 
der Angehlagte a anderwärts acht Schnitt Port- peu Biete a Fe ah ee oe 0 und 1 11. 00 . 1 ine Nr. ur. 1 10.00 A M. a — — 8810 Aue gen Kuh — 5 A en 

en. Ab i, T. — 55 > älber und ältere gering gen rte re 
e Am anderen Tage, Montag, ben | Friedrich Klatt, &. — Jimmnergeſele Albert Don- eber 850 MU. — 808 roimehl 9,00 U. — Mehlabfall gering 9 


12 requirirt. Am anderen Tage, Montag, den 
April, ging Firmer des Morgens auf Arbeit. Mit 
einem Lehrling, ar 8 ſpät kam, hatte er Streit. gab 
demſelben ein paar hrfeigen und verließ zur Ang: 


25—28 
gowski, S. — Schneidergeſelle Kermann Arendt, T. 5 = Tc 80 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
— Arbeiter Auguft Wandske, T. — Schmiedegeſelle nee 50 . Ange, Mei eo K. a ammel — M, 2. Aeltere Maſthammei 21—23 M. 
ge e 5 8 8 ſchrot 7.50 M g 3. mähls genährte Hammel und Schafe (Märiſchafe) 
ufgebote: Arbeiter Oskar Otto Albert Scheweleit Graupen per 50 Aitogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
und Mathilde Julianne Stolz, beide hier. — Zimmer- en : Schweine 40 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
gef e Walter Albert Friedrich 10 a 2 8 mittel 13,50 M. Mittel 12,50 M, orbinäre feineten hren 418 9 1er 290 u 1 
artha Emilie Peglau, beide zu Prauſt. — Arbeiter — I zu 1½ Jahren äſer 39— eiſchige 
Martin Ludwig Strunk und Anna Agneſe Plehn, N une ö 4% K. 110. 2. 3 Schweine — M, s gering entwickelte Schweine 
beide zu Prauſt. — Bierverleger Johann Georg Otto | 11 — Hafergrütze 14,00 M par Sauen (Eber nicht aufgetrieben) — M., 
Stechern hier und Albertine Anna Karoline Peglow 150 M. 2 . Ausländifhe Schweine (unter Angabe der Ker 


JJC ͤ Zr Er ine 


— "gefunden, und als ihm dies bei der 


.. VVT 
Vernehmung vorgehalten wurde, begann er zu | iu Stolp. — Bäckermeiſter Auguſt Herrmann und { kunft) — M. 
Be . bieie ige legte ein Ceſtändniß ob Augufte Kolypoſt, beide zu Zoppot. — Hofbeſitzer Danſger, . at 4. Sue 5 Die Preife verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 
— Nach dem r der ſecirenden Aerzte | Bernhard Schmandt zu Slawoſchin und Martha Marie 1 1 ik 788 8 18 766 Gr ö a Derlauf und Tendenz des Marktes: 
muß der Angeklagte, nachdem Herr Dr. Heidenreich die | Senk hier. — Friſeur Arthur Bernhard Otto Karſten 2 fein weiß . , br per Rinder: Schleppendes Geſchäft, geräumt. 
Thüre geöffnet hatte, dieſen fofort an der Gurgel ge- | und Anna Julianna Wolfdiinski, beide hier. Res gen unverändert. Beſahlt {ft inländiſcher 738 Sale: Schleppendes Geſchäft, geräumt. 
faßt, mit voller Wucht zu Boden geworfen, bekniet Heirathen: Regiſtrator Alegander Ctaia und Elifa- | Gr. 131 , 738 Gr. ab Speicher 133 M. Alles per Schweine: Schleppendes Geſchäft, geräumt. 


und dann gewürgt haben. Das Blut hat ſich bei dem | beth Las kowski. — Aufſeher Alfred König und Anna 8 2 Die Preisnotirungs-Commiſſion. 

Würgen nach dem Kopfe gedrängt und iſt dann aus [ Schäfer. — Feuerwehrmann Emil Paetz und Bertha — 9 — 138 ale Im Hane ans 8 Br. 

Mund, Naſe und Wunde gefloſſen. Bei der Section | Jen. — Schmiedegeſelle Carl Unruh und Laura 102 M ver Tonne gehandelt. — Hafer ohne Handel. Schiffsliſte. 

der Leiche og Rippenbrüche feſtgeſtellt, dieſe können $ Domrös. — Bierfahrer Auguft Hagedorn und Antonie J Erbfen ruffifche zum Tranſit Futter- 105 AA per Neufahrwaſſer, den 3. Juli. Wind: NM. 

bei dem Fall vorgekommen fein. In dem Schreck. | Kraſchinski. — Arbeiter Eduard Hoeftmann und J Tonne bezahlt. — Buchweizen ruffi N zum Tranſit Angekommen: Veſta (SD.), Janſen, Bremen via 
dem Niederfallen und dem Würgen könne man die | Johanna Damps, geb. Schütz. — Sämmtlich hier. 120 u per Tonne gehandelt. — Weizenkleie feine [ Copenhagen, Güter. — Fair Head (Sp.), Boptin, 
Todegurſache finden. Kreisphnficus Dr. Behrendt iſt Todesfälle: Schloſſergeſelle Hermann Otto Schröder, | 3,85 n per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie ohne [Königsberg. Theil. Güter. 


der Anſicht, daß die 1 e nach Eintritt des | fait 30 3. — S. des Schmiedegeſellen Hermann Geſegelk: Morjö (Sd.), Friſenette, Copenhagen, 
g e 1 Weite . ben 3 . en ich fine, P!!! RR REN Are) . Buba ( 50. Mhüebead, Leih, son 2 * 
rochen ing, — es Arbeiters Friedri eſchke, Güter. — L SD.), Taarvig, Lulea, leer. — Dora 
2 gebrochen. Aus verschiedenen Angaben von 4 3. 8 M. — Aufmärterin Louiſe Florentine Ziih- Schlachtviehmarkt Danzig. (Sd). Messer, u Memel. 
eugen über Geſpräche des 1 ging hervor, | kowski, 35 3. 8 M. — T. des Maurergeſellen Anton Auftrieb vom 4, Juli. a BRETT ET AREA ETRT 
daß diefer die That wahrſcheinlich ſchon einige Tage [Hohmann, 19. 5 M. — Wittwe Florentine Bagger, Kalben und Kühe 5 Stück. 1. e aus- Verantwortlicher BEE A. Klein in Danzig. 
vorher geplant hatte. geb. Strehlau, 58 3. gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 2. Voll- Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig. 
—— — ͤ ʒ — —— — ————k—ñ⁊ii.˖ — — — —- — 


Horddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langfahr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 


Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 2½ %% p. a. 
bei 1 monatl. 99 99 2 % 99 


Bekanntmachung. 
In unfer Handelsregiſter, Abtheilung A, find Heute fotgendel® 
Firmen eingetragen worden: 
1. unter Nr. 123: Die offene Sandelsadeliichaft Gebrüder 
eimann““, Wagenfabrik, in Lauenburg i. Pomm., und 

als 5 haftende Geſellſchafter 
der Schmiedemeiſter Heinrich Reimann, 
b. der . Carl Reimann in Cauen- 


3 Dh- 


STIER 
Waldhäuschen. 


Oliva. Telephon Nr. 10. Oliva. 


Sonntag, den 7. Juli 1901: 


Uröffnung 
meines grossartig angelegten 


Grystal-Palastes. 


Ich habe damit etwas geſchaffen, was bis 
Kan kein anderes Etabliſſement aufweiſen 
kann. 


hafter 0 — 
E. unter Ae. 124: Gall 
nhaber ber 


i. Po: 
5. unter Ar. 127: : Dittetm BER Ziegelei mit Dampfbetrieb 
in Lauenburg und als deren Inhaber der 
11 42 0 1 iltelm Mule all in Lauenburg Kt; 5 


Kommen und ſehen, Jeder wird ſtaunen! 


delsgeſellſchaft „Geb 75 d 82 ſ½% % 
Sanzer 3 re 5 520 6 f una „ 8 59 E 99 99 28 / 2 / vo. Bon 4 Uhr Nachmittags ab (1136 
auenburg i. Bomm,, nli ende 5 a 2 2 
Beielinafter: 1 An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. Frei-Concert, 


d. der * Johann 
b. der Kaufmann Kart Rug u ſt 8 beide 


anzig. . 5 

Die Geſelſchaft hat am 8. Januar 1863 begonnen 3 
Lauenburg i. Domm., den 18. Juni 1901. (771803 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 8 
In 8 o 7 445 A, iſt am 24. d. Mis. 
unter Nr. 16 die Firma deck in Schroop und als 
deren Inhaberin die 4.65 Ban ulda Groddeck re 
1 


— 3 — wee Nee, ere 5 — 3 5 5 5 N E Rundreise-Koffer, 


wolu höfl. einladet 


Oliva. H. Diederich. Oliva. 


Saldhinsch 


>6009979099997 79029990937 030993990203008989398 


3 568558889856 0 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
du billigsten Sätzen. 5 (7301 2 


JJC TS. OSBERRAN 088. 0898303023080 zes 
— ——— [ß—4— — — — — 


Beste Fabrikate! Billigste feste Preise. 


ebenda eingetragen worden . N antes ett und teh e 5e Rindioder. Fr u ich W ilhelm-Schüizenhaus. 
Stuhm, den 26. Juni 101. ans 2 „„ Patent-Kofler, a Sr 00 K. e von M 3 Sreitag, den 5. Juli 1901: 


Königliches Amtsgericht. N 2 88 7 N 7 . 1 


5 ek ann tm a chun 0. _ Reise, Courier. 5 Handtaschen aller Art. 


Plaidtaschen, Sch irmhüllen, Reise- 
In der Schneipermeiſter Chriſtian Kenſel'ſchen bonchrslache Säcke, Reisr-Necessaires und 
ist ber . Ludmig Men iu Grauden sum Concursverwalter 


Grosses Extra-Concert 


(Wagner- und Novitäten-Abend) 
der ganzen Kapelle des Juß⸗Art.⸗Regts. von Hinderſin (Pom. Ar. 2⁰ 


Mützen ete. 


te A ö A . rische Rucksäcke, unter perſönticher. Leitung BIER Kapellmeiſters Herrn C. Zheil, 
l RR den 28. Juni 1901. : mıs 7 FR ur Teutitentalchen, Gtöce u. Flaschen 689) Anfang 1 Uhr. 5 Entree a en 3 


Königliches Amtsgericht. 8 f 0 8 Be Ä N empfiehlt in arößter Auswahl u. jeder Preislage 


Bekanntmachung. Paul Hundertmarck, 


In der Kaufmann Bernhard Schult'ſchen Concursſache iſt der 5 
Stadtrath Schleiff in Graudem zum Concursverwalter beſtellt. Br % 
Graudent⸗ den 28. Juni 1901. - ra 3 Er 3 5 Spezial-Geſchäft 
Königliches Amtsgericht. en EBENEN . 8 für Lederwaaren und Reije- ee 


Vaar⸗Cinlagen 


verzinfen wir 
vom Tage der Einzahlung 


bis auf Weiteres mit: 
2½⁰ % p. a. ohne Kündigung, 
3% p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
3 ½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Never & belhorn, 


Bankgeschäft, 
Langenmarkt No, 38. 


Wintergarten. 
Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 
Mröres Dousek, Bigerl-Hand- u. Kopf-Gauilibriſten, 
Carl Kirschner, der gan vortügliche Humoriſt, 
»The two Freds. muſikal. Ercentriques, 
Mr, Herrmann, grohartiger Dreſſur-Rkt, 
ſowie die anderen erſtklaſſigen Artiſten. 


Alles Nähere die Plahaffäulen, 2 
Apollo-Theater. 


Täglich Eaton) Zwei Poſſen! 
Glanz- Nummer: 


Roepell (Danzig) 


. N Fb sr Wesez ne 3 


0 
Danzig, Unterhaltungsmufik und Artiften-Rende-vous. 
Hoflieferant, || ua sms msn me mg 


empfiehlt die Apollo-Theater. 


Nil Premier IE . Julie Abends 8 Kir, freien Rigtriet wur 
sehreibmaschine 


Vorſtellung. Arthur — . 
welche auf der Pariser 


Weltausstellung 1900 die 
Höchste Auszeichnung 


- Aönigliches Amtsgericht, Abt. 11. 


Concursverfahren. 
In dem „ über das Vermögen der Sem 
Emma Schuſtack geb. Markus in ends ohlenmarkt Nr. 10, 
iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung über eine der Gemeinſchuldnerin zu ge⸗ 
währende art Br Zermin auf 
1901, Bormi ttags 10 Uhr, 
vor dem eee i cht hier, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
anberaumt, und wird dazu eine Gläubiger ⸗Verſammlung berufen. 
Danzig, den 1. Juli 1901. (77126 


Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 


Concursverfahren. 

n dem Concursverfahren über das Dermögen des Möbel. 

8 Albert Sach in Grauden iſt in Folge eines von dem 

emeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
enen auf 

den 12, Juli 1901, Dormittags 11 Uhr, 
ze. dem 8 Amtsgericht in Graudens, Zimmer Nr. 13, 
anberau 

Der Vergleichsvorſchlag — und die ern. des Bläubiger- 

ausſchuſſes — find auf der Gerichtsichreiberei 3 des Concurs- 

gerichts zur Einficht der Betheiligten niedergelegt. 

Graudenz, den 2. Juli 1901. (67714 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


den 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 6. Juli 1901, Vormittags 11 Uhr, werde 


2 
f * 6 
ich zu Plehnendorf im Wege ber Zwangsvoll ſrechung folgende „Gl and p IIX 


Gegenſtände: 5 
1 Bücheripind, 19 Bde. Meyers Converſ. 90 ikon, 1 Cnlinder-|® e 0 erhielt. (5845 
Die Smith Premier 


8 6 ern eee 1 Se, c 1308; - 
ma ine, ei „1 Eisſchrank, Spiege pin mi 
2 70 ulator, 1 vertikow, 1. Waſchtiſch mit] N e eee 
armorplatte, ttiſch mit en 32 jilb. Eßlöffel, N Gebietd.Schreibmaschinen- 
F i — — 
9 tten, e 5 ierwagen, aſten- 5 
5 magcn, Sr Veen 1 Damenpels, 2 ee i 10 Zah Gar- Reinigungist concurrenzlos. 
Pibentlich a meitlietend a und en 66 kt ; Referenzen stehen von 
iſtbie gegen g etahlung verſteigern. hiesigen Behörden 
erſammlungsor 3 55 Reitaurationslokal des Herrn 1 
Ealing in Gr. piehnend orf. sen. 9 — em se 


Dantis, den d. Juli 1901, O F. Gern sur Verfügung, 


Nürnberg, Gerichtsvollzieher, General-Vertretung 


Be a ͤ VPP. . 
Für Wiederverkäufer! fur i 


. EEE EZ WESEL 


Allgem. Bildungs-Berein. 


Sonntag, den 7. Juli: 


Sommerfest 


im „Cafe Link” am Dlivaerthor. — Anfang 5 Uhr. 
Instrumental- u. Vokal-Coneert. 
Belastigungen für Kinder, Damen u. Herren. 

Fackel- Polonaise. 
Bengalische Beleuchtung des Gartens, 
Autsteigen von Luftballons. 
Entree 20 Pfg. m 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 


v Dit trſte u. illele Suloufiefabrifin danzig 


Gegründet 1878, von 


C. Sieudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſtbekannten 
Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzet 
i Reparaturen werden ſchnell und billig a 


(rasmäher, Getreidemäber, 


5 . Koſtenanſchlag gratis und franco 
e e 3 J. fia Kisihränfel . Sms S masse 
zarter Sich, Tonne 24 : F a en gg A empfiehlt ll. 1 [ja Cisſchrinke 
e 1.0 X 3 Gottesdienſt: 


Danzig, 
Heilige Geistgasse No. 121. 
Fernsprecher 159. 


Freitag, den 5. Juli. 
Abends 7½ Uhr. 


Sonnabend, den 6. Ju 
Morgens präciſe 91, Uhr. 


An den Wochentagen Abends 
en a: Morgens 6½% Uhr. 


verkaufe zu jedem annehmbaren 
Dreife, (7673 


Heinrich Aris, 


Muchnannengaſſe Nr. 27. 


e denne 223. 88 Soon e Maschinen-Fabrik A. Ventzki | 


orten in ½ ½, Yı au Neue engliſche Maties-Heringe ia 


Schock 2.50, 3. 4. 5— Mark in ½ u. ½ Tonne billigſt. 5 
fäßchen jeder Art r 2.2 = 2885 2⁵ M. ach. Verſand ach Au 5 . Aktiengesellschaft, F 


En prompt 67035 re 
8 Fiſchmarnt 12, Heringe, Rüe-Berfand-Beaält, J 


— 


